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auch in der bernischen Kirche, im vierzigjährigem Pfarramt
von 1555—1595, als Pfarrer von Bremgarten, Lauperswil,
Bürglen, Ferenbalm und Hasli bei Burgdorf, sich so
unrühmlich hielt, dass man sich nur über difei Nachsicht
verwundern muss, mit der man ihn, gewiss zum Schaden der von
ihm pastorisierten Gemeinden, so lange sein Wesen treiben
Hess, bis er schliesslich doch aus Stadt und Land verwiesen
worden ist.

Jakob Sumi wurde im «Jahre 1559 zum Pfarrer von Spiez
erwählt. Er ist aber daselbst schon 1565 an der Pest gestorben,

offenbar als Opfer seines Berufes. «lakob Sumi scheint
der erste und letzte Vertreter seines Namens in der bernischen

Geistlichkeit gewesen zu sein. Doch hat sich in Saanen

das Geschlecht der Sumi bis auf den heutigen Tag
erhalten.

Beiträge zur Heimatkunde von Wohlen.
Von Hans Buchmuller.

(Vergleiche Jahrgang VI, lieft 3 und Jahrgang XI, Heft 3 dieser Blätter.)

Die Aufzeichnungen des Dekans Brandolf Wasmer.

randolf Wasmer, Diener am Worte Gottes

zu Wohlen,1) hat als erste Eintragung

niedergeschrieben, was das Urbar
enthalten sollte:

1. Die korngülten und gültverschri-
bungen.

2. Die kirchen und Dorfsachen, und
was von einer zeit zur andern

nützliches und erbauliches abgehandelt; item welche zu gemeinds-
genoßen uff und angenommen worden;

3. Die kilchenrechnungen und wie sy von einer zeit zur
andern ghalten worden; item die christlichen stühren, waß

') Ueber denselben siehe: Die bernische Landschulordnuiig und ihre

Vorgeschichte, von II. Buchmuller. Verlag Dr. Gustav Grünau, Bern.
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uuek in 6er KeruiseKeu XireKe, in vierzigMKrigem Li'nrrumt
ven 1555—1595, nls Ltnrrer ven Lremgurten, Lunper»vii,
Lürgieu, DereuKuim nn6 Dusii Kei Lurg6ert, »iek 8» nn-
rükiuiiek Kieit, 6us» innn 8ieK nnr üker 6ik XueiisieKt ver-
vun6srn innss, init 6er mnn ikn, geviss «nni 8eKn6en 6er veii
ikin pustorisierten (1emein6en, se innge sein Wesen treiken
Iiess, Kis er »ekiiessiiek 6eeK nn» 8tu6t nn6 Lurl6 verviesen
vnr6en ist.

6uKeK Knini vurcle ini .lukre 1559 «uur Dturrer ven lZpieis
ervükit. Dr ist uker 6u8e,1Kst seken 1565 un 6er Leist gsster-
Ken, ettenkur ul» Dpter »eine» Lernte». .InKeK Knini «okeint
6er erste nn6 letzte Vertreter seines Xninens in 6er Kerni-
»eken (ZeistlieKKeit gevesen zu sein. Deck Kut sink in 8nu-
nsn 6us Les<'Kle<4it 6er Knmi Ki« unt 6en lientigen lug er-
Kulten.

LöiträZs ?ur R«iuig.tKlinä6 von 'Uodlsu.
Von II an« LueKinüiier,

(Vergleie.Iie ^lUirgang VI, liest 3 nng ZäKrgäng XI, liest 3 <Iie«er Kliitter,)

Die ^utzeieknungen üe» Dekans Sranclelk Wä»mer.

run6»it Wusmer, Diener urn Werte (Iet-
te» zn WeKien,^) Kut uls erste Dintru-
gnng nie6erge«ekrieken, vu» 6u» DrKur
eiitliultsn seilte:

1. Die Kerngniten nn6 gUltverseKri-
liungsu.

2. Die KireKen uu6 Durl'»u(!ken, un6
vu» ven einer zeit znr unclsrn nütz-

lieke» un6 erkuniieile« ukgeiiun6elt; item veieke zn gemein6s-
geneöen utt un6 ungenemmen ver6en;

3. Die KiieKenreeKnungen nn6 vie »v ven einer zeit znr
nn6ern gkuiteu vor6eu; item 6ie ekristliekeu stükreu, vu6

') Heber genselben «iek«: Nie berni««Ke I^ngsebulorgnuiig ung ibrs Vor-

gesebiebte, von II, LuLnmü»er, Verlag vr, iZustav (Zrunäu, Lern.
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den glaubensgenoßen hin und wider gestüret worden, den
nachkommen zur nachricht.

„Den 2. weinmonat 1673 ist ein erbarkeit beysammen
gsin und gerahten, daß die cinkommen deß kirchenguts zu
Wohlen uff ein neuwes verzeichnet, die bodenzinsen, gült-
brieffen, weilen sich die underpfenden verenderet, in ein
beßere Ordnung gereyset und die ufferzeiehneten alten Sachen,
die denkwürdig, auch widerum eingesetzt werden söllind;
neben einem register, das hindangesetzt zu finden, nach dem
aiphabet."

Dieses Register mit Alphabet hat Wasmer nach eigener
Weise angelegt. Unter B z. B. sind genannt: Bendicht Dyri-
wächter, Bartlome Bracher, unter C Christian Munger, Christen

During, Conrad Lüdi, unter H Hans Schluep, Hans Vö-
geli, Hans Schüner, Hans Moll ; der Vorname galt demnach
als der wichtigere.

Den vielen Schuldbriefen nach zu schliessen, besass die
Gemeinde wie auch die Kirche ein ganz ansehnliches
Vermögen. Wir können die erwähnten Verpflichtungen nicht
alle mitteilen und geben darum nur Auszüge.

1619. Christen Dyrenwächter zu Ütligen bekennt, der
Kirche alljährlich 1 Mütt dinkel schuldig zu sein.

1673. „Peter Nops bekennt für sich und seine Erben,
einer gmeind jährlich uff Andreae zu entrichten 1 mütt

dinkel und ewigen Bodenzins von der Ägelsmatt."
(Ohne Datum.) „Ein Amptsmann und Vogt zu Buchsee

gibt jährlichen der kilchen zu Wohlen 18 B zinß wegen 4V2

maß öll, so daß haus buchsee der kilchen zu Wohlen schuldig
ist." Auch bei eventueller Handänderung ist die Schuld zu
bezahlen, „nach bodenzinßes recht und Ordnung."

1673. Michel und Bendicht Thomann schulden der Kirche
50 M. Dieser Betrag soll so lange verzinst werden, „biß die
kirchen des haubitguts mangelbar sein möchte."

Die gleichen Brüder schuldeten ferner 20 Kronen und
nochmals 30 Kronen.

1685. Anthoni Hußammann verzinset der gmeind uff
Andreae 300 S Kapital ; zinß hiervon ist 4Y2 Kr. Anno 1685 ist
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den giunkensgeneben Kin uncl vicier gestüret vorclen, clen

nuuKKommen znr nuukriekt.
„Den 2. veinmonut 1673 ist ein erkurkeit Kevsummeil

gsin nnci gerukten, ciu6 ciie einkemmen äeb KireKengnts zn
WeKien ukk eiu nenves verzeichnet, clie Koäenzinsen, güib
Kriekken, veiieu sieii die uncierpkencien verencleret, in ein
KelZere urännng gere/sst uncl clie nkkerzeiekneten uiten sueken,
die äenkvüräig, uneii viäernm eingesetzt veräen seiiincl;
neben einein register, cius Kinäungesetzt zn kinclen, nueb clein
siizbubet."

Dieses Degister init ^ipbubet Kut Wusmer iiueb eigener
Weise ungeiegt. Dnter D z. D. »inä genunnt: DenclieKt Dvri-
vüekter, Durtioine DrueKer, nnter 0 OKristiun Nünger, OKrb
»ten Düring, Oonrucl Düäi, nnter D Duns KeKinep, Dun» Vü-
geb, Duns LeKüner, Duns Neil; äer Vornume guit äernnuek
uis äer viebtigere.

Den vieien Kebniäbrieken nueb zu sebliessen, besuss äie
Derneinäe vie uneb äie Direbe ein gunz unsebniiebes Ver.
inngen. Wir Kennen clie ervübnten Verpkiiebtnngen niebt
uiie mitteilen nnä geben äurnin nnr ^nszüge.

1619. Obristen Dvrenvüebter zu Dtiigen bekennt, äer
Direbe ullinbrii<!ii 1 Niitt äinkei sebniciig zn sein.

1673. „Deter Xeps bekennt kür sieb nnä seine Drben,
einer gineinä Mbriieb nkk /Vncireue zn entriebten 1 inütt

äinkei unä evigen Doäenzins von äer Xgelsmutt."
(Obne Dutum.) „Diu ^mptsmunn nnä Vegt zn Dnebsee

gibt Mbrlieben äer Kiieben zn Wobien 18 ^ zin6 vegen 4^
innii öii, su äuö Kuns buebses äer Kiieben zu Wobieu sebuiäig
ist." /VneK Kei eventueiier Dunäünäernng ist äie KeKniä zn
KezuKien, „nueb l)eäeuziulZes reebt unci eräuung."

1673. Niebei nnä DenclieKt Vbemnnn isebniäen äer Direbe
5)9 lü. Dieser Detrug seii so iunge verzinst veräen, „Kiö clis
Kirchen cies KunKtguts mungelbur sein möchte."

Die gieielien Drüäer «eknicleten kerner 29 Dronen nnä
neekmuis 39 Drenen.

1685). ^ntkoni Dnbnmmunn verzinset äer gmsinä ukk ^n-
clren« 399 K! Dupitul; zinIZ Kierven ist 4^4 Dir. ^nno 1685> ist
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1 zins verfallen. Umb diserò sum ist ein gültbrief vorhanden,

ligt in der kilchendrucken.
1673. Christian Dyriwächter und Christen Munger sind

der Kirche schuldig worden 60 S.
Niclaus Frey und Niclaus Staub sind der Kirche redlich

schuldig 100 tO. Der erste, als der Hauptschuldner, setzt als
Pfand sein Lehengut.

Hans und Christian Munger anerkennen für sich und
ihre Erben der Kirche 200 S zu schulden.

Peter und Christen Immer schulden der gmeind 40 Kr.
Michel Lyniger 100 ß.
Ulrich Zimmermann, Ammann zu Kappelen, schuldet der

Kirche 30 Kr.
Hans Moll von Ins unterschreibt einen Gültbrief von

40 Kr.
Niclaus Schütz anerkennt, 40 Kr. verzinsen zu wollen.

Es folgen noch über 20 vollständige Gültbriefe. Nach
dem Texte zu schliessen hat sie jeweilen der Schuldner
abgefasst; doch fehlt leider immer die Unterschrift und man kann
bestimmt annehmen, Wasmer habe alle Eintragungen selber
besorgt.

Recht interessant sind die „bürgerlichen Annehmungen",
die wir früher nur erwähnt und auch hier nur teilweise
mitteilen.

1668. Bendicht Müller, in Rodolfinger kilchhöri gebürtig,
ist zu einem kirchgenoß der kirchhöri Wohlen angenommen
worden, mit dem vorbehält, daß er sich erlich und wohl halte,
allen guten Ordnungen sich unterwerffen und der gmeind ein-

zug gelt (3 Kr. und 1 \i) bezahlen solle.
Daneben steht: „Ist einem von Affolteren, dem das hus

eingefallen, gstürt worden uß dem kirchengut 1 Dicken.

1670. Den Niggli Gosteli kam die Aufnahme schon etAvas

teurer; er bezahlte 7Va Kr.; „er soll sich verhalten, Avie es

einem kirchgenoßen zustaht."
1672. Hans Schlup von Seedorf hat die Schmiede in

Wohlen gekauft und ist von der ganzen Gemeinde als Schmied
und Dorfgenösse angenommen Avorden, mit der Kondition:
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1 «ins verfallen. BmK disere «um ist eiu güitkriet vorkau-
cleu, iigt iu 6er KiieKendrneKen.

1673. BKristian OvriväeKter uuci BKristen Nünger siuä
cler XireKe »eknidig verdeu 60 E.

Xieians l?rev uud Xieian» LtuuK siud der XireKe rediiek
»ekuidig 100 W. Oer erste, uls der BauptseKuldner, setzt ul«
Btand seiu BeKengut.

Baus uud BKristiuu Nünger uuerkeunen tür sieK uud
ikre BrKen der XireKe 200 K zu sekuideu.

Beter uud LKristeu Immer sekuideu der gmeind 40 Xr.
NieKel Bvniger 100 E.
BirieK Zimmermann, Xmmann zu Xuppeieu, «elmldet der

XireKe 30 Xr.
Bans Neil ven Ins untersekreikt einen (BiltKriet ven

40 Xr.
Xieiaus SeKütz anerkennt, 40 Xr. verzinsen zn veiien.
Bs folgen neek üker 20 vollständige (ZüitKriete. Xaeli

dem Bexte zu sekiiesseu Kut sie zeveiieu der LeKuiduer ukge-
tasst; doek teklt leider immer die Unterschritt und man Kann
Kestimmt nunekmeu, Wasmer KaKs alle Bintragnngen selber
Kesergt.

BeeKt interessant sind dis „KürgeriieKen ^nnekmuugeu",
die vir trüirer uur erväknt nud uuek Kier uur teiiveise mit-
teilen.

^

1668. LendieKt Nüller, in Bedeitinger KilcdiKöri gekürtig,
ist zn einein KireKgenoü der KireKKeri WeKien angenommen
Verden, mit dem verkekalt, dniZ er sieK eriink nnd veki Kalte,
allen gnten ordnnngen »isk nntervertten nncl der gmeind ein.
zng gelt (3 Xr. nnci 1 iL) Kszalden sölle.

OaneKen stekt: „Ist einem von ^ttulteren, dein da» Kns

eingefallen, gstnrt vorden nL dem KireKengnt 1 OisKsn.

1670. Oen Xiggli CZnsteli Kam die ^nknakmesekon etvas
teurer; er KezuKite 7^ Xr.; ,,ei' soll sieK verkalten, vie es

einem KireKgenelZen zustakt."
1672. Bans LeKinp ven Keedort Kat die KeKmieds in

WeKien gekantt nnd ist von der ganzen Bemeinde als KeKmied
nnd Oortgenusse nngenoncmen vorden, mit der Kondition:
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1. daß er sich bey seinem handwerk aller billigkeitl be-

flyße und gute arbeit mache.
2. hierfür, daß ihme gemeind gehalten worden, 1 TÉ erlege

und dan für die Schmitten, alß ein halb gut, 7Va Kr.,
welches geld er fürderlich bezahlen soll.

1681 hat Schlup seine Schmiede dem Christen During
abgetreten. Die Bedingungen, welche man ihm stellte, waren
ähnlich; aber das Kind, das er mitgebracht, soll in Jegistorf
heimrecht haben, „der Gmeind Wohlen ohne bschwerd."

Bei dieser Gelegenheit fand es die Gemeinde für
angezeigt: weilen sy in je lenger je größere beschwerden
verfallen, alß solle das einzuggeld umb wenig vermehret
werden; ist hiemit erkennt worden, daß wan ein fremder in der
kilchhöri ein gut kauffe, solle er der gmeind entrichten an
barem gelt 20 Kr., der ein halbes gut kauft 10 Kr., ein Dauner

5 Kr.
Im «Jahre 1681 hat der ehrenveste Herr Daniel Lerber,

Mitglied des Grossen Rates in Bern, der Gemeinde anzeigen
lassen, dass er von Nigli Frei zu Ütligen ein Haus und einen
Baumgarten gekauft habe und erkundigte sich nun wegen
des Einzuggeldes. Man teilte ihm die gewöhnlichen Ansätze
mit, freilich „in der gutten hoffnung, daß der herr mehr thun
Averde, als sonst das ordinari erforderet." Herr Lerber hat
die Hoffnung nicht getäuscht. Er verehrte .„erlstlieh 1 doplo-
nen, hernach 1 taffeien in das haus Gotteß, daruff die hl.
10 gebott mit güldenen buehstaben, und hat dem mahler hier-
umb bezahlt 15 Kr." Die Wohlenser wollten sich hiefür
erkenntlich zeigen und liessen ihn fragen, ob er JIolz und Feld
zu nutzen begehre. Seine Antwort war: „man solle ihme ein
kuh Sommerszeit in den gemeinen wald und ein paar schwill
uff die brach laßen lauffen und dan etwas holz nach no-
turft." Die Ältesten Avillfahrten diesem Begehren, sagten
aber deutlich, es dürfe von dem Holz keines in die Stadt
geführt werden, „weilen an holtz bey unß kein Überfluß und
auch sonst keinem gmeindsgnoßen erlaubt seige, holtz uß der
gmeind hinußzuführen."

1687 bat ein Bendicht Zimmermann um Aufnahme als

Kirchgenosse. Eigentlich Avollte man man ihm dieselbe ver-
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1. «lab er »ieli bev »einem banclverk aiier biiiigkeit be-

tivbe unci gute urbeit muebe.
2. Kiiertür, ciub ibme gemeincl gekuiteu voräeu, 1 E erisge

uucl äuu tur äie sebmitten, alb eiu KuiK gut, 7^ Xr.,
veieke» geiä er türäeriiek bezabien «eii.

168,1 Kut Kebinp »eiue Kebmieäe äem Bbristen Vüring
ukgetreteu. Vis Veäiuguugeu, veieke muu ikm »teilte, vureu
äbniieb; uker äu» Xinä, äu» er mitgebraebt, »eii iu äegistort
KeimreeKt KuKeu, „äer (lmeinä Webien okne bsebverä."

Lei äieser Veiegenbeit tuuä es äis (lemeinäe tür uuge-
zeigt: veiieu »v iu ze isuger ze gröbere KeseKveräeu ver-
lallen, alb söiie äu» einznggeicl umk veuig vermekret ver-
clsu; ist Kiemit erkeuut veräeu, äaö vuu eiu tremcler iu äer
Kilebböri eiu gut Kuutte, sölie er äer gmeiuä entrichten un
iinrem geit 26 Xr., äer ein baib«« gut Kuutt 16 Xr., eiu Vuu-
ner 5 Xr.

Im dabre 1681 Kut äer ekreuveste Herr Vaniel Verber,
Nitgiieä äes (lrossen Vutes in Vern, äer Vsmeincle anzeigen
inssen, äuss sr ven Xigii Brei zu Vtiigen eiu IIuns nuä eiueu
Lanmgarten gekuntt KuKe uuä erkundigte sieK nun vegen
äe» bbuzuggeicle». Nun teilte ikm äie gevöbniieken Ansätze
mit, treiliek „in äer gutten Ket'tnnng, äab äer Kerr mebr tknn
veräe, ui» sonst äus orclinari ertorclsret." Ilerr Verber Kut
äie Ilettnnng niebt getüusekt. ür verebille ,„er!»tlieb 1 äenie-
nen, KernaeK 1 tutteien in äas Kans Votteb, ciarntt äie Ki.
16 gekett mit güiäenen Knebstaben, nnci Kat äem makier bier-
nmb bezablt 15 Xr." Vie Woblsnser vöiiten sieb bieter er-
Kenntiieb zeigen unä iiessen ibn tragen, eb er Ilelz nnä Velcl

zn nntzen begebre. Keine ^ntvort var: „man solle ibme ein
Knb Sommerszeit in äen gemeinen vnlcl unä ein paar sebvin
ntt äie brueb laben iantten nncl äan etvas beiz naeb no-
tnrtt." Vie /Vitesten villtalirten cliesem Vegebren, sagten
aber äentlieb, es clürte von äem Ilolz Keines in äie Ktnät ge-
liibrt veräen, „veiien an beitz bev nnb Kein nbertlnL nnä
aneb sonst Keinem gmeinäsgnoben erlnnbt seige, boltz nb äer
gmsinä binnbzntübren."

1687 iiut ein Lenäiebt Zimmermann nm ^.ntnabms ais

Xirebgenusss. Vigentiisb vobte man man iiim clieselbe vsr-
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Aveigern, da er sich schon zu DiemersAvyl eingekauft habe.
Weil er aber aus dem Niederland gekommen und wegen
seiner religion vertrieben worden war, geAvährte man ihm
günstige Bedingungen. Zimmermann scheint dieser
Vergünstigung nicht würdig gewesen zu sein. Er wird als
schlimmer Geselle bezeichnet, der ohne Wissen der Gemeinde
und ohne Schein und ohne Bezahlung der Schulden durchgebrannt

sei und seine Schwester schändlich verlassen habe.
Noch viele Aufnahmen sind verzeichnet. Im Jahre 1700

kostete eine solche 20 Kr., 30 Jahre später schon 40 Kr.
Einmal finden wir, dass einem Gesuch, demjenigen des

Hans Ratz von Buchsee, nicht entsprochen und eine 2 jährige
Probezeit verlangt wurde.

In dem schon erschienenen Auszug haben wir u. a.
mitgeteilt, welche Waffen und Kleidung dem Reiter Hans Salili
übergeben wurden. Ganz ähnlich lauten zwei Verzeichnisse
betreffend:

Rütersgwand und Züg.

Den 15. Aug. 1684 hat man ein anderen2) Rüter3)
verordnet, und ihme gelifferet:

1. Mantel von sarseten, mit frysen gfüteret, sampt mantel

schlingen und hafften, kost bey 17 Kr.
2. Ein paar bistolen mit einem füßischloß- und bistolen

futer, alles von mgh. verehret.
3. Ein gäli Satteldecke, cost D/2 thaler.
4. Ein paar stiffei, costen in specie 2 doplonen.
Manglet noch ein gaßagen oder lädergöller.
Disere stück, ußgenommen das letzte, sind übergeben

Avorden dem Niggli Sali zu JToffen, alß verordnetem Rüter.
Soll alle stuck wohl in ehren halten und einem naehkömm-
ling werschafft an die Hand stellen.

') Wir wissen, dass zum Auszuge nur haushäbliche, angesessene Männer

gewählt werden durften. Das Alter der Dienstpflicht begann mit dem 18. Jahre
und endigte mit dem 60"".

s) Die bernische Reiterei teilt sich hinsichtlich ihrer Ausrüstung in Cürassiere,
Reuter und Dragoner. Schon im ersten gemein-eidgenössischen Defensional von
1647 war bestimmt worden: „Es solle auf jedes 100 Mann jedes Ort 3 wohlgerüstete

Reuter stellen".
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weigern, da er «iek seilen zn Biemerswvl eingekantt KaKe.

Weil er nder nns dein Xiederiand gekommen nnd wegen
seiner reiigien vertrieken worden wnr, gewäkrte mnn idm
günstige Bedingungen. Zimmermann sekeint dieser Ver-
günstignng niekt würdig gewesen zn sein. Br wird uis
sediimmer Beseiie dezeiednet, der okne Wissen der Bemeinde
nnd okne KeKein nnd okne LezuKiuug der LeKuiden dnrodge-
druunt sei nnd seine Kedwester sedündiiek verlassen KuKe.

KoeK vieie ^ninadmen sind verzeieknet. Im dudre 1700
Kostete eiue soieke 20 Br., 30 dudre später sekou 40 Br.

Binmui Buden wir, duss einem BesneK, demz'enigen des
Buns Butz von BneKsee, niekt entsproeken nnd eine 2züKrige
BreKezeit verlangt wnrde.

In dem sekon ersekienenen ^nszng KuKen wir n. u. mit-
geteilt, weieke Watten uud Bieiduug dem Beiter Buns KuKii
ükergeken wnrden. Bunz ükniiek iunten zwei VerzeieKnisse
Ketrettend:

Ben 1ö. ^.ng. 1684 Kut mun ein anderen ^) Küter^) ver-
ordnet, nnd ikme geiitteret:

1. Nuntei ven «arseten, mit krvsen glüteret, «nmpt man-
tei sekiiugen nnd Kattien, Kost Kev 17 Br.

2. Bin paar Kistoien mit einem LüöiseKlulZ- und Kisteien
Lnter, aiies ven mgk. vereKret.

3. Bin gäli satteideeke, eost 1^/2 tkaler.
4. Bin paar stikkel, eesten in speeie 2 dopionen.
Nangiet noek ein galZagen eder lädergeller.
Bisere stüeK, n«genommen da« letzte, sind ükergeken

worden dem Xiggii Kali zn Bekten, alk verordnetem Büter.
Roll alle stnek wekl in ekren Kalten nnd einem naeKKomm-

ling wersekattt an die Band stellen.

2) wir Visse«, cläss «um ^,us2Ug« nur bäusbäblioko, svgesessone Männer

geväKIt veräen Surften, Osrs ^Iter cker DienstntlioKt begann mit ckem 18. ^abr«
nnck enckigte mit ckem 60"",

°) Ois bernisebe Heitere! teilt sieb KinsieKtiieb, ibrer Ausrüstung in Lnrassiero,
Reuter unck Dragoner, öebon im srsten gemeio-eickgeonssiseben Defension»,! von
1647 var bestimmt vorcken: „i?s «oll« »uf Heckes 100 N?wn Heckes Ort 3 voblge-
rüstete Keutsr stellen".
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Am gleichen Tage ist auch Christen Tschannen zu einem
Rüter verordnet und ist ihm überliffert worden:

Ein Mantel von gutem Züg.
Ein paar hosen.
Ein gaßagen.4)
Ein paar bistolen sampt futer.
Ein bandelierrohr.5)
Ein paar stiffel sampt strumpfen.
Ein sattel und zäum.

Kirchenbauw und ghaltene rechnung darbey.

1677.

Ist theils von mgh. und oberen, theils auch den
fürgesetzten der gmeind Wohlen gut funden worden, daß die alte,
bauwfellige kilchen abgebrochen, wie auch der tachstuhl, der
ein großen Mangel hatte, repariert werde.

Mgh. und Oberen haben uß sonderbarer gnad und wol-
meinung gegen den Vorsteher und der gantzen gmeind allen
uncosten des Chors halben über sich genommen und bey uff-
richtung deß tachstull maß wein verehret.

Der Anfang ist gemacht worden den 11. julij 1677, beides,
Avas betrifft das Chorgebaiiw und Kilchengebaüw. Das gantze
Averch ist mit Gotteß hilffe und gnad vollendet worden den
11. julij 1668.

Das gantze gebaüw des Chors ist anbefohlen worden dem

Vorsteher, welcher deßethalben dem hochgeachten, Ehren-
vesten Herrn Seckelmeister Rechnung gegeben den 4. Aug.
1678 und befindt sich der gantze uncosten des Chors an
421 Kr. 9 bz.

Die fenster schilten hat mgh. Seckelmeister Fischer selbs

4) Mit Casaquen bezeichnete man damals den Soldatenrock.
a) Bantelier (bandouillère) ist ein breiter Riemen, über die Achsel getragen,

in dem das Pulver versorgt wurde.
Im Jahre 1620 war der Kanton in 3 Quartiere oder Inspektionen eingeteilt

und ebensoviele Musterherren eingesetzt. Diese hatten den Befehl, im Monat März
mit den Musterungen zu beginnen „den Untertanen so erträglich als möglich"
Franz Ludwig von Erlach war Musterherr des 2. Quartiers, zu dem Wohlen
gehörte. (Nach v. Rodt : Das bernische Kriegswesen.)
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^.rn gieieken lug« ist uuek OKristeu Vseiiuunen zu. einein
lküter verordnet uucl ist ikni nkeriitlert verden:

Liu Nuntei vou gntern Aug.
Liu puur Kesen.
Liu guüugen.^)
Liu puur Kisteien suinpt tuter.
Liu KuudelierroKr.°)
Liu puur stiLLei suinpt strninpien.
Lir, suttei uud zuuin.

K'ircSenvK«^ «m«! Ss^atte»s reo/i«,««A ciarbez/.

1677.

Ist tkeiis vou ingk. uucl ekeren, tkeii» unek den liirge-
setzten cier gineind WeKien gut tnnden verden, ciuL di« uite,
Kuuvreiiige KiieKen ukgekroekeu, vie uueii der tuekstuki, der
eiu greüeu Nangei Kutte, repariert verde.

NgK. uud OKeren KuKeu uk seuderkurer guud uud vei-
Meinung gegeu deu VersteKer uud der guutzeu gmeind uiien
nncosten des Okers KuiKen nker sieK genennnen und Kev ntt-
riektnng de6 tuekstuii muö vein vereKret.

Oer ^.ntung ist gemuekt verden den 11. ,inii.j 1677, Keidss,

vus Ketritkt dus OKnrgeKuiiv nnd LiieKengeKuüv. Ou« guntzs
verek ist rnit (lotteö Kiitr« nnd gnud vollendet vorden den
ZI. zniiz 166?.

Ous guntze gekunv des OKors ist unkeiokien vorden dein
vorsteker, veieker deöetkuiken dein KoeKgeueiKten, LKren-
vesten Herrn KeeKeimeister KeeKnnng gegeken den 4. ^ng.
1678 nnd Keilndt sieK der guntze nneosten des Okers un
421 Xr. 9 K2.

Oie Lenster «ekiiten Kut nigk. KeeKeimeister LiseKer seiks

Nit Osssqnen bs«eiekvete man äsmsis äen LoiästenroeK.

°) Nsnteiier (Ksnäoniliöre) ist ein breiter Riemen, über äie ^edsel getragen,
in äem äs» ?uiver versorgt vuräe.

Im ZsKre 1620 vsr äer Kanton in 3 Quartiere oäer Inspektionen eingeteilt
unä eberisovieie IVlusterberreo eingesetzt. Diese Kstten äen NgseKI, im Nonst Nsr«
mit äen Musterungen «u beginnen „äsn Untertanen so ertrsgiieb sis mögiiek"
?rs,oü I^uävig von I?ri>ieK vsr NnsterKerr äes 2. ljusrtier», «u äem VoKIeo ge-
Körte, (iXseK v, Roät: Dss KerniseKe Lrisgsvesen^)
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machen laßen ; costen bey 40 Kr. Summa summarum 461 Kr.
9 bz. Wegen der gehabten müh und etlichen uncosten haben
mgh. dem Vorsteher verehret 4 säum wein.

Das gebaüw der kilchen ist anbefohlen worden auch dem
Vorsteher, welcher aber änderst nit die sach an die hand nemmen

wollen, alß daß alles Einnemmen des gelts, item auch
ußgeben, dem Nicl. Walthard, Kilchmeyer, übergeben werde.

Den 9. Aug. hat man das ußgebens und Einnemens halben

Rechnung gegeben. — Da dan es sich befunden, daß Nicl.
Walthard, der Kilchmeier zu Utlingen eingenommen die
Anlagen, hat einem gut bezogen 4 Kr. und einem dauner
1 Kr., einem, der kein rechtsamme hatte, % Kr. — Belangend
die Verehrungen an diß gebaüw, deren hernach soll meidung
geschehen, hat selbige obgenannter kilchmeier auch
eingenommen; und hat sein gantzes Einnemmen sich befunden
an pf., mit einschluß der Restantz, welche der kilchmeier
a errechnet bey der kilchenrechnung, darvon droben im 448

blat, in summa 572 Kr. 14 bz.6)
Das ußgeben in allem, mit einschluß einer doplonen für

mich 552 Kr. 14 bz. Restiert hiemit 20 Kr.
Approbiert und mit Danck angenommen den 9. Aug.

1678.

Belangend die Verehrungen und Riehen gaben, welche
neben den stühren und anlagen der gmeindsgenoßen von
guthätigen, frommen leüten sind dargeschoßen worden, sind
es nachfolgende:

1. Der Hochgeaehte, unser hochgeert Herr teusch
Seckelmeister Fischer, hat unß den Favor bey mgh. zuwegen
gebracht, daß Ihr Gnaden nit nur ein gwüße steur an das Chor
gelifferet, sondern alle uncosten deßelben über sich genommen,

wie doben vermeldet.
2. Der Ehrenveste Herr Abraham Dünz, des großen

Bhats Werkmeister uff der Hütten in löblicher statt Bern,
hat sich gantz fründtlich und mühsam erzeigt mit gutem Rhat
und Verschaffung der handwerkeren, wie das Einte und
andere uff das ringste und wolfeilste möchte verdinget Averden.

e) Auf Seite 448 ist zwar eine Rechnung und von Kirchengcbäudn die Rede,
aber die dort angegebene Summe stimmt mit dieser nicht überein.
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maeken iaöen; eosten Kev 40 Xr. Knmma snmmarnm 461 Xr.
9 Kz. Wegen 6er gekakten mük nnd etiieken nneösten KaKeii

mgk. clern vorstoker vereKret 4 süüm vein.
I)n8 gekäüv cler KileKen ist ankelokien vorclen nuek cieni

vorsteker, vsleiier nker änderst nit ciis saeK nn die Knnd nein-
inen vollen, nllZ dalZ niies Binnemmen cles geits, itein nnek
nügeksn, clenr Xiei. WaitKard, XiieKmever, ükergeken vercie.

Ven 9. ^,ng. Knt innn clns nlZgeKens nncl Vinneinens KnK
Ken BseKnnng gegeken. — Vn dan es sieK Keinnden, cinö Xiei.
WaitKard, cier XiieKineier zu I^tiingen eingenommen die
Eningen, Kut eiuein gut Kezogen 4 Xr. uncl einein dünner
1 Xr., einein, cier Kein reektsurnnie Kutte, ^ Xr. — Veiungenci
nie verekrnngen nn dilZ gekänv, deren KernaeK seii meidnng
gesekeken, Kut seikige ekgsnunnter KiieKrneier unek einge-
noninien; nnd Kut «ein gantze» Binnemmen sieK Ket'nnden

un pk., rnit einsekinö der Bestantz, veieke der KiieKineier
verreeknet Kev ki^r KiieKenreeKnnng, durven dreken iin 448

Kiut, in summa 572 Xr. 14 Kz.°)
Vus nögeken in niiein, init einsekiut! einer depionen lür

iniek 552 Xr. 14 Kz. Bestiert Kiemit 26 Xr.
^.pprekiert nnd rnit VuneK angenemmen den 9. ^.ug.

1678.

Belangend dis verekrnngen und BieKen guken, veleke
neken deu stükreu und aniagen der gmeindsgenolZen von
gutkätigen, frommen ieuteu sind dargeseKeLen verden, sind
es uueklelgende:

1. Ver BeeKgeaeKte, nnser KeeKgeert Berr tensek KeeKei-
mei,stsr BiseKer, Kat nn6 den Baver Kev nigk. znvegen ge-
iirncmt, dalZ IKr Bnaden nit nnr ein gvülZe stenr an das BKer
gelilkeret, sondsrn aiie nneösten deöeiken nker »iek genoin-
Nien, vie deken verinsidet.

2. Ver BKrenveste Berr ^KraKam Viinz, des grolZsn
IcKats verkmeister ntt der Bütten in lökiieker statt Vern,
Kat »iek gnntz lründtiiek nnd inüksain erzeigt mit gntem BKai
nnd versekattnng der KandverKeren, vie das Vinte und an-
dere ntt das ringste nnci velleilste möekte verdinget, verden.

°) ^,uf Seit« 448 ist «vsr eine lieebnnng unci von liirebengeickiige ciie Rege,
»ber gie gort angegebene 8nmme stimmt mit gieser niebt iibereio.
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3. Die woledle Ehr und tugendriche frauw von Erlach
zu Oberdettingen verehret 3 Kr.

4. Der Ehrenveste Hr. Michael Steuer emeritierter Ober-
Arogt zu Arburg verehrete V/2 Dopionen, einen schilt und
wappen, item 5 Kr. an das fenster, aida sein wappen begriffen,

welches costet 1 Dopionen in specie. Dyser herr besitzt
ein gut Utlingen. -— Kompt es an ein stühren für unsere
Armen, jtem für andere notleidende und brunstbeschädigten,
so stühret er reichlich, iederwilen 3 fach, 4 fach, ja 5 fach.
Gott wolle ihme sölcheß vergelten.

5. Die woledlen, Ehrenfesten Herren: Herr Johan Ludwig

Frisching, emeritierter vogt zu Arberg; Juncker Albertus

von Erlach, dißmal Amman im Rhathus Loblicher stat
Bern, verehreten ein gantz fenster, costet bey nahem 15 Kr.,
item 2 wappen, darin begriffen costen 2 Dopionen in specie.

6. Brandolph Wasmer, der Vorsteher der gmeind, hat bey
dem kilchengebäüw getihan in anordnung der fuhrungen,
gmeinwerchen, verding mit den handwerchlüten, alleß, was
Gott, der alle kraft und macht gibt, dargereicht und mit
inspection zubracht 226 tag. In welcher zeit dan auch das alte
bauwfellige Schulhauß zu Wohlen repariert, ein Camin und
2 stuben gebauwen worden, sampt einem gaden. Alle ab-
brüch von alten laden, holtz, alten fensteren, Eysenwerck,
alte negel, die man auch noch, alß bey 2 zentneren gebruchen
können, und welche stück jederwilen einem bauwherren
sollen, hat er der gmeind erschießen laßen.

Für undarschidliche malzeiten, alß mgh. seckelmeister
und andere Jlerren alhar kommen, sonderlich für das fenstermal,

jtem uncosten mit den handwerkeren bey verdingungen,

hat er nichts angerechnet.
Etliche verding für spiß und lohn, das Chor betreffend,

hat er an die hand genommen, den taglohn gegeben und den

gmeindsgenoßen befohlen, zu spysen ; den Kaleh laßen in der
gmeind brönnen, da dan mgh. secelmeister zu handen deß
Chors bey 20 Bz. der gmeind bezahlt für 1 feßlein, diß alleß
hat der gmeind auch bey 100 Kr., jedoch mit gutem conten-
tament mgh. und den handwerksleuten abtragen mögen. So
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3. Vie voieciie LKr nnä tngenärieke lrauv veu Vriueu
ze OKeräettingen vereKret 3 Vir.

4. Ver VKrenveste Vr. NieKuei Ltetier emeritierter Oder-
vegt zu ^rknrg verekrete 1.^/2 Vopioueu, eiueu sekiit uuä
vuppen, item 5 Xr. uu äus teuster, uiäu seiu vuppen Kegrit-
teu, veiekes eestet 1 Vepioueu iu speeie. Vvser Kerr Kssitzt
eiu gut Vtiiugeu. — Xempt es uu ein stükren Vir nnsere ^r-
men, item t?Kr unäere netieiäenäe nnä KrnnstKeseKüäigten,
so stükrst er reiekiiek, ieäerviieu 3tueK, 4tueK, zu 5tu«K.
6 ett vöiie ikme söiekeö vergeiteu.

5. Vis veisäien, VKrentesten Verren: Verr ,IeKun Vnä-
vig LriseKing, emeritierter vegt zn ^VrKerg; äuneker /ViKer-
tns ven LriueK, äiömui ^mmun im VKutKus VeKiieKer «tut
Leru, verekreten ein guntz tenster, eestet Kev nukem 15 Xr.,
item 2 vuppen, äurin Kegritten eosten 2 Vepionen in spe«ie.

6. VrunäeipK Wusmer, äer versteker äer gmeinä, Kut Kev
äem KiisKengeKüüv getikun in unorännng äer tnkrnngen,
gmeinvereken, veräing mit äen KunävereKiüten, uiielZ, vus
(lett, äer uiie Krutt nnä muekt gikt, äurgereiekt nnä mit in-
speetion zukruekt 226 tug. In veieker zeit äun uuek äus uite
Ksuvteiiige KeKniKunö zu WeKien repariert, eiu Oumin uuä
2 stuken gekunveil voräen, sumpt einem guäen. ^iie uk-
KrüeK veu uiten iuäen. imitz, uiten tensteren, VvsenvereK,
uite negei, äie mun nuek noek, uiö Kev 2 zsntneren gekrneken
Könnsn, unä veieire stüeK zeäerviien einem KunvKerren
söiien, Kut sr äer gmeinä ersekieöen iuöen.

Lür nnäursekiäiieke muizsiten, uiö mgk. seekeimeister
nnä unäere Herren uikur Kemmen, senäeriiek tnr äus tenster-
mui, z'tsan nneösten mit äen KunäverKeren Kev veräingnn-
gen, Kut er niekts ungereeknet.

VtiieKs veräing tür spiö nnä inkn, äus Oker Ketrettenä,
iigt er un äie Kunä genommen, äen tugiekn gegeken nnä äen

gmeinäsgeneöen KeteKien, zn spvsen; äen XuieK iuöen in äer
gmeinä Krönnen, äu äun mgk. seeeimeister zn Kunäen äsö
Okers Ksv 26 Vz. äer gmeinä KezuKit tür 1 teöiein, äiö uiieö
Knt äer gmeinä uuek K«v 166 Xr., zeäoek mit gutem eonten-
tument mgk. nnä äen KunävsrKsienten uktrugen mögen. 8o
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hat er der gmeind auch ein schilt und Avappen sampt zugehör
\rerehret.

Alß nun die gmeindsgenoßen gfragt, was er für sein müh
und uncosten forde, und er nichts anderes alß ein testimonium
ihres guten contentements begert, haben sy sich beratschlaget,
ihme ein solches zelifferm und darbey ein trinckgschirr
offeriert.

Der gnedige, barmhertzige Gott, der das volk zu arbeiten
und stühren hat willig gemacht, welcher auch darbey die
arbeit der handwerckslüten gesegnet und allerley gnad hat ver
liehen zum üßerlichen gebaüw: der verliehe auch sein gnad
zum geistlichen bauw, daß wir selbs mögind werden ein tem-
pel Gottes, in dem der almechtige Gott wohne, zu seineß hl.
namens lob und preiß, unser und des nechsten ewigen heyl
und Seligkeit. Amen.7)

Auf Seite 94 und 95 der „Bernischen Landschulordnung
\'on 1675" war von den Sammlungen die Rede, welche bei Anlaß

verschiedener Feuersbrünste in auswärtigen Gemeinden
von den Bewohnern von Wohlen veranstaltet wurden. Als
Ergänzung möchten wir ein Gabenverzeichnis, das auch einen
Einblick tun lässt in die Arbeit des Dorfgeistlichen, ganz
hersetzen. Sehr wahrscheinlich ist Wasmer selbst von Haus zu
Jlaus gegangen und er selber hat die genaue Eintragung ins
Urbar besorgt. Dies ist ein neuer Beweis, wie treu er sein
Amt verwaltet, wie sehr es ihm daran gelegen war, den Sinn
fürs Geben zu wecken und zu fördern.

Christliche steur für unsere, glaubensgenosen zu Genff, an
erlittener brunst der stadt 1671.

Wohlen, Banholz, Ilinderbürg.
Herr decan Wasmer 1 taller
Banz Thometh 2 bz.

Bartly Thoman 2 bz.

Der sygrist — bzi
Michel Thoman 2 bz.
Der schmid 5 bz.

') Dieser letzte Abschnitt wurde der Vollständigkeit wegen angeschlossen,

obwohl er schon anderswo auch zitiert wurde.
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Kst er 6er gineind aueb eiu «ekilt uuci wuppeu «ampt zugekör
vereKret.

^clö uuu ciie gmeindsgeneöeu gtrugt, was er Lür seiu nrnk
uuci nneösten terde, unci er niekts anderes aiö ein testimoninm
ikres guteu eententuinents Kegert, Kaken sv sieK l)eratsciklaget,
ikme ein seiekes zeiiirerm nncl darkev ein trinekgsekirr et-
Leriert.

Ver gnedige, KarmKertzige Lott, cier das veib zu arkeiten
nnd stübren bat willig gemaekt, weleker aneb darbev ctie ar-
beit der bandwereksiüten gesegnet nnd aibzriev gnad Kat ver
iieken zum überiieken gekäüw: der veriieke auek sein gnad
znm geistiiebeu bunw, daö wir seibs mcigind werdsn ein tsm-
pei Lettes, in dem der aimeebtige (iett wobne, zn seineö bi,
namens ieb nnd preiö, nnser nnd des neebsten ewigen Ke^l
nnd Seligkeit. /Vmen.^)

^Vnt' Keite 94 nnd 95 der „Lernissben VandseKniordnnng
ven 1675" war ven den Kamminngen die Rede, weiebs bei ^Vn-

iaö verssbiedener Venersbrünste in answärtigen (lemeindsn
ven den Lewebnern von WeKien veranstaltet wnrden. ^ds
Vrgünzung möektsn wir ein LaKenverzeieKnis, das aneb einen
VinKiieK tun iässt in die Arbeit des Vortgeistlieben, ganz ber-
setzen. Kebr vabrsebeinlieb ist Wasmer seibst ven Vaus zn
Vans gegangen und er selber bat die genaue Viutragung ins
Lrbnr besorgt. Vies ist eiu neuer Leweis, wie treu er seiu
/Vmt verwaltet, wie sebr es ibm daran gelegen war, den Kinn
tn'rs (leben zn weeken nnd zn fördern.

k?/z,r«Mc/il? s5e«r Mr «wsere <7!K«be«,?Sse««.?e« (?en,//, «m

Verr deean Wasmer 1 tallei'
öänz VKometb 2 bz.

Vartlv VKeman 2 Kz.

Ver «vgrist — Kz^

Niebel Vboman 2 Kz.

Ver sebmid 5 Kz.

Dieser iekts ^,t»«Knitt vuräe äer VolistäuäißKeit vegeu «.ogesekiosseu,

«bvodi er sekou »uäersv« »uek «itiert vuräe.
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Sein Bruder Christen 4 bz. und sein söhn 1 bz.
Hans 2 bz. Peter meyer 1 bz.

Christen Thoman x/2 bz. Marytz nops 1 bz.
Hanß Thoman 1 bz. Jör schnider 1 bz.
Der Zing 2V2 er. Banz stämpfli 2 bz.
Hans stämpfly 3 er. Hans Vogel 1 bz.
Hanß stämpfli der roth 1 bz.
Christen Liniger im

Banholtz 1 bz.

Hoffen.
Der müller 3 bz. Christen saly 3 bz.

Ruff Saly 2 bz.

Capp

Joß in wräglitz

elen.

1 bz.

Der Amman 2 bz. Die Wytfrau 2 bz.

Christen Zimerman 11/2 bz. Banz Walthard zu
Ully saly iy2 bz. Obertetigen 3 bz.

Hans saly der Jung 2i/2 bz. Hans hännj 5 bz.

Michel saly 1 bz. Hans Walthard 1/2 bz.
Hans Frey 1 bz. Bäntz Lopsiger 1 bz.
Christen schüner 1 bz. Christinj müffi 1 bz.
Hans Salj von under- Die fruw schuldheßy 4 bz.

tetigen 21/2 bz.

Ütliiigen.

Hans Bucher D/2 bz. Hanß Munger, des

Redj dahinden 1/2 bz. Christen söhn 1 bz
Niggli Walthard 2 bz. Michel Liniger 1 bz
Christen Zieli 1/2 bz. Niggli frey 2 bz
Michel Thoman 2 bz. maritz hüglj 1 bz
Niggli Thoman 2 bz. Jost direnwächter V2 bz

„ strub 2 bz. hans Walthard 2 bz
Christen munger 5 bz. Hanß Tschannen 2 bz
Marx heyer 1 bz. hans Munger der
Michel Bucher 1 bz. Jünger y2 bz.
Hans Zimerman 1 bz. Christen thierenwächter 2 bz

346

Fein Lruäsr Odristen 4 dz. nnä sein sedn 1 dz.
Luus 2 dz. Leter me^er 1 dz.

Oirristen IKemun V2 dz. Nnrvtz neos 1 dz.

Luuö Idemun 1 dz. der sedniäer 1 dz.
Ler Aing 21/2 er. Lünz stümpLi 2 dz.
Luus stümptiv 3 er. Luns Vegei 1 dz.
LunL stümpkii äer rotd 1 dz.
OKristen Liniger im

Lundeitz 1 dz.

A«//e«.
Ler miiiier 3 dz. OKristen suiv 3 dz.

Lntt 8uiv 2 dz. den in vrügiitz 1 dz.

<?uziz?ek6m.

Ler /Vmmun 2 1)2. Lie Wvtkruu 2 dz.
Odristen Aimermun L/2 dz. Lüuz Wuitdurä zu
Liiv suiv D/2 dz. Odertetigen 3 dz.

Luns suiv äer dnng 21/2 dz. Luns Küuuz 5> dz.

Niedei suiv 1 dz. Luns Wuitdurä V2 dz.
Luns Lrev 1 dz. Lüntz Lepsiger 1 dz.
Odristen schiiner 1 dz. Odristinz miitti 1 dz.
Luns Kuiz veu nnäer- Lie rruw,sedniäKsiZv 4 dz.

tetigen 21/2 dz.

Luns Lueder D/2 dz. LunL Nnnger, äe»

Leäz äudiuäeu 1/2 dz. Odristen sedn 1 dz.

Xiggii Wuitdurä 2 dz. Nisdei Liniger 1 dz.
OKristsn Aieii V2 dz. Xiggii frev 2 dz.
Niedei Vdomun 2 dz. muritz diigiz 1 dz.

Xiggii IKemun 2 dz. .lest äirenwüedter V2 dz.

„ strnd 2 dz. irnns Wuitdurä 2 dz.
(Fristen miinger 5> dz. LuniZ Vsedunnen 2 dz.

Kurx dever 1 dz. duns Niinger äer
Nieder Lueder 1 dz. .Linger V2 dz.
Luns Aimermun 1 dz. OKristen tdierenwüedte r 2 dz-
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Hanß Munger der alt 5 bz. Bäntz Walthard iy2 bz
Bartli murj y2 bz. Bäntz Walthard der
Niggli tiriwächter 1 bz. junge 1 bz
Christen Sali 1 bz. Niggli frey bim
Ully schüner 1 bz. thürlj iy2 bz
Niclaus Jacob 1 bz.

Möryßwyl.
Hans lopsiger 3 bz. hanß Zieli y2 bz

Ulli husamen 2 bz. Die näyeren niggli,
Bäntz liniger 2 bz. salis töchteren in der
Joß schütz 1 bz. abrissen 1 bz
hans liniger 1 bz. Der alte hußamen
Nigli Munger 1 bz. Coricht nü' gäben
Adam liniger 3 Cr.

Säryßwil.
Der meyer y2 thaler Ulli Burj und sein söhn

peter loupper 5 bz. petter 2 bz

meyers söhn 3 bz. Hanß Vogel 1 bz
Der müller im graben 3 bz. Der Weybel 1 bz
Hans schürer 1 bz 2 Cr. petter salj y2 bz

petter lopsiger y2 bz. peter Wydler y2 bz

Niggli schütz 6 Cr. peter grunder nüi / gäben
Hanß loupper 1 bz.

Murt,

Joß sidler

-zelen.

y2 bz

Peter Tschanen 3 bz. petter strub 3 bz
Christen Tschanen y2 gi. Christen Zieli 1 bz

peter sali 3 bz. Hanß Tschanen der
Hanß Geyser 3 Cr. ander 1 bz

Niggli lopsiger 6 bz. peter Tschanen ein
Hanß schori und sein ander 3 Cr

söhn 3 bz. Hans saly 10 Cr
Hans Tschanen 1 bz. Jörg nops 2 bz
Bäntz Tschanen 1 bz.
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Ounü Nünzzer der uit 5 dz. Lüntz We.itKe.r6 O/2 d«.

Ourtii murz 1/2 dz. Lüntz WuitKurd 6er
XigA-Ii tiriwüedter 1 dz. ZNNF6 1 dz.

OKristen Luii 1 dz. XiMÜ trev Kim
Iliiv «eküner 1 dz. tküriz O/2 dz.
Xieiuus dueek 1 dz.

M«r?/A«)z/k.

Luns iepsiSer 3 dz. Kunö Aieii V2 dz.
Kusumen 2 dz. Oie nüveren niMÜ,

Oüntz iinizzer 2 dz. suiis tünkteren iu 6er
dek sckütz 1 dz. ükrisseu 1 dz.
Kuns iiniAer 1 dz. Oer uite KniZumen

Xizrii NünZer 1 dz. OerieKt uüt Süden.
^V6um iiniSer 3 Or.

<?Ärz/Awii.

Oer mever ^ tkuier Oiii Ouri uu6 seiu suku
peter ienpper 5 dz. petter 2 dz.

mevers sekn 3 dz. iinniZ Vegei 1 dz.
Oer müidzr im zzruken 3 dz. Oer WevKei 1 dz.
Ouns sekürer 1 dz. 2 Or. petter salz V2 dz.

petter inpsiAer V2 dz. peter Wv6ier 1/2 dz.

XiMÜ sehiitz 6 Or. peter z?run6er uüt Süden.
OuniZ ienpper 1 dz. den si6ier 1/2 dz.

M«rtseke«.

Oeter IseKuueu 3 dz. petter strnd 3 dz.
OKristen IseKunen 1/2 Ad Odristen Aieii 1 dz.

peter suii 3 dz. OuuiZ VseKunen 6er
Ounü Oevser 3 Or. uu6er 1 dz.

Xi^Sii iepsizzer ki dz. peter Vsedunen ein
Ounö sekeri nn6 sein un6er 3 Or.

sedn 3 dz. Ouns suiv 10 Or.
Le.es VseKunen 1 dz. der^ neps 2 dz.

öüntz IseKunen 1 dz.
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Ihm Barg, Völflißried, Frießwyl.

Niggli bruni
Christen burj
Niggli Gadauw
Hanß Thirli
Hanß Salvißperg
Joß Salvißpärg
Rudy hasen

Niggli Geyser
Hans thirenwächter
Elsy burj
Michel thoman
Christen krieg

1 bz.

y2 bz.
1 bz.
1 bz.
1 bz.

1 bz.
y2 bz.

1 bz.
Vz bz.

3 er.
Vz bz.

1 bz.

Ulij munger
Hanß schreier
peter salvißperg
Her Hasen
Bänzmüller
Niggli munger
peter schoris frau
Christen krieg der

kilchmeyer
Die nüt gäben sind diese :

Zacharias brüni,
eloß husammen.

1 bz.

bz.
bz.
bz.
bz.
bz.

«) er.

3 bz.

Martj remund
Niggli munger
peter nops
Christen Geyser

Steynißwäg.
4 bz.

y2 bz.
y2 bz.

1 bz.

Esayas salvisperg 1 bz.
Hans Zieli 1 bz.
Christen Tschannen 1 bz.

Hans Tschannen
Die witfrau
Hans munger
Niggli sali

Salvispärg Vielfacher.

1 bz.
1 bz.

bz.

bz.

Uly munger
Hanß schürch
peter munger
Ulli Veyer

3 bz.

iy2 bz.
3 er.
2 bz.

Hans Tschannen
Bäntz stämpfli
niggli Zieli
hanß Zieli

Flißwyl.
2 bz.
2 bz.
2 bz.
2 bz.

Jlanß niclaus der
Weibel

Christen Brünj
Christen schreyer

Summa 7 Kr.

bz.

bz.
y2 bz.

Wir haben mitgeteilt, welche Summen von Wohlen an
andere Gemeinden entrichtet wurden, wenn dort durch Feuer
oder Wasser grosser Schaden angerichtet worden war. Es
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XiWli Kriini 1 dz. Olli. rnünger 1 Kz.

OKristen Knrz K«. Onnü ««dreier '/2 Kz.

Mggii Ondnnw 1 IlZ. peter snivilZperg 1 Kz.

Kinn« VKirli 1 K«. Oer Onsen l Kz.

OnnÜ KnivilZperg 1 Iiz. Onnzinniler 1 Kz.

duiZ KniviKpnrg 1 Kz. Xiggii nrlinger 1 Kz.

Rn6v Knsen 1/2 Kz. peter sedoris trnn .'> er.
XiMli Oevser 1 Kz. Odristen Krieg cier
Knns tkirenwnektei 1/2 dz. Kiiedinsver 3 Kz.

Ols^ Knri, I er. Oie nnt! gnken sinci diese:
>l!ekel tdomnn 1/2 dz. /^nednrins Kriini,
OKristen Krieg 1 Kz. dolZ Knsnmmen.

Nnrti, renrrrnd 4 Kz. Osnvns snlvisperg 1 Kz.

Xiggii rnilnger V2 dz. Onns!?ieii 1 Kz.

neter neps V2 dz. OKristen VseKnnnen 1 Kz.

OKristen Oevser 1 dz.

FakvisMr// Oie/tt/o/ber.

Onns Vsednnnen 1 dz. Oiv rnnuger 3 Kz.

Oie wittrnn 1 dz. IlnnlZ seknrek O/2 Kz.

Iinns nrnnger 1 dz. peter innnger 3 er.
IViggli snii 1 dz. Oiii Vever 2 Kz.

Onns Isednnnen 2 dz. Onnö nieinns der
önntz stnnrpkli 2 dz. WeiKei 4 Kz.

niggli ^ieii 2 dz. OKristen LrKni 1 Kz.

dnnö ^ieii 2 dz. OKristen sekr«ver V2 dz.

Knrnrnn 7 Xr.

Wir dnden mitgeteilt, welek« 8nrnm«n ven WoKlen nn
nnciere Oemeinden entriektet vnrden, wenn dert dnrek Oener
oder Wnsser grosser LeKnden nngerieiitet worden wnr. Bs
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interessiert uns, einmal zu vernehmen, welche Beträge von
auswärts flössen, wenn ein Bewohner von Wohlen das
Unglück hatte, sein Haus in Flammen aufgehen zu sehen. Die
gegenseitige Hilfe war ein notwendiger Ersatz für die heute
obligatorische Versicherung gegen Feuerschaden. Es muss
auffallen, dass damals so viele Brünste vorkamen ; mangelhafte

Feuerpolizei, Strohdächer u. dgl. sind wohl daran
mitschuldig gewesen. Das folgende Verzeichnis geben wir auch

wegen der originellen Schreibart der Ortsnamen.

Anno 1683 im Herhst ist unserem gmeindsgenoß Nopß
leider sein haus und alles damit verbrunnen. Ein gantze gmein
hat gholffen bauwen und jeder contribuiert in specie.

Ußere gmeinden haben gstürt wie volget:
Die Kölchlhörig Rodelffhinden 4 Kr. 16 bz.

Dinckel 4 müt 2 maß

Kölchlhörig Wengge
Neuweneg
Kölchhörig Müllenberg
Weilleroltigen
Frauwen Caplen
In der Woley
In der Riederen
Kölchhörig Künigs

„ Bümblitz

„ Seedorff
Das Dorff Eißs)
Mehkilchen kölchhörig

Zu gächwyl
Zu Ätzigkoffen
Kölchhörig Schupfen

Schüpärg
Kölchhörig Rapferßweil
Kölchhörig Affolderen

„ Meßen

170 Schauben
30 bz.
6 Kr.
4 Kr.
6 Kr.

1 Fuder Holtz

4 Böumladen
170 schauben

160 schauben 2 taler
30 bz.

4 Müt dinckel u. 30 bz.
mehr 140 schauben, 3 fuder holtz

1 Fuder holtz
¦* » >>

400 schauben, 3 Fuder
holtz, 3 Kr. 16 bz.

1 Fuder holtz
170 schauben 4 Kr. 20 bz.

6 Kr. dinkel 8 müt
570 schauben

") Gemeint ist sehr wahrscheinlich Ins bei Erlach.
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interessiert, uu«, eininui zu vernelunon, veleke VeträKe vou
unsvürt« tiossen, veuu siu DovoKner vou VVoKien du« Hu-
giüek Iiutt«, «eiu Iiuu« iu Diuinrnen untgeken zu ««Ken. Di«
g«A6u««itigs Düte vur «iu notvencliger Dr«ntz kür äis K«nte

okügutoriseke Ver«ieKernng gegen Dener«eKuclen. IL« iuu««
untluüen, cius« clunrui« ,«« visl« Drünste vorkamen; Mangel-
Kutts Denerpolizei, KtroKcläeKer u. clgl. «iuci vokl claran mÜ>

sekniclig gevesen. Dg.« tolgencle VerzeieKnis geken vir auek

vegen cler originellen KeKreiKurt cier Ortsnamen.

^.nno 1683 iru DerKst ist uu««r«iu gmeincisgenoL Dopö, isi-
cisr sein Kuus uncl uiies clamit verkrnnnen. Din guntze gmein
Kut gkeltlen Knnven nncl z'ecler eentrikni«rt in Speele.

Döere gmeinclen KuKen g«türt vi« velget:
Die DöleKiKerig DecleittKinclen 4 Dr. 16 Kz.

DineKei 4 rnüt 2 mälZ

DüleKIKürig Wengge
iVenveneg
IvoleKKörig NiiüenKeig
Weiiieroitigen
I'runven Oapien
In cler Weiev
In cier Diecieren
DeleKKorig Dünigs

„ DürnKiitz

„ Kseciertt
Dus Dertt DilZ»)
NeKKüeKen KöleKKurig

öün güekvvi
^n ^.tzigketten
DüleKKörig KeKüpten

LeKüpäi'g
DüleKKörig DapterKveü
DüleKKörig ^ttolcleren

„ Neben

176 LeKunKen
30 Kz.

6 Dr.
4 Dr.
6 Dr.

4 Ducler Doitz
^

>, »
4 Dönmlncien
170 sekuuken

160 sekunken 2 tnier
30 Kz.

4 Nüt cünekei n. 30 Kz.

inekr ,140 sekuuken, 3 t'ncler Keitz
1 Dncler Kuitz
I » >>

400 sc'inruken, 3 Dncler
Keitz, 3 Dr. 16 Kz.

1 Dncier Keitz
170 sekuuken 4 Dr. 20 Kz.

6 Dr. äinkei 8 inüt
576 sekuuken

«) Uemeint ist ssbr väbrsekeiuiieb Ius bei CriseK.
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Kölchhörig Jegestorff 4 Thaler

„ Hindelbanck 70 bz.

„ Buchsej 1 dannen
Moßedorff 2 müt dinkel
Wiggißweil 1 „ „
Deißweil 1 müth dinckel
Diemersweil 18 mäs „
Kilchhörig Brämgarten 60 bz.
Der Herr Kilchberger 1 dannen
Niederlindach 1 Fuder dannen
Der Danniel im Graben 1 dannen
Oberlindach 3 Fuder dannen
Kölchhörig Kilehlindacht 1 müt dinkel

Der predicant0) 6 Maß, weitters 2 ffi

weitters 130 schauben
Der Herr Mathei 1 dannen
Bentz Schütz von Fetzigkoffen 1 „
Herrenschwangen 2 Fuder
vom Herren vogt Stetler hat er in namen mgh.

empfangen 3 Kr.
*

In der Darstellung des Charakterbildes von Dekan Bran-
dolf Wasmer 10) wurde dessen Tätigkeit auf dem Gebiete des
Armenwesens nur erwähnt bei der Wiedergabe seiner
Almosenordnung n) und bei dem unvollständigen Auszug aus
einem Almosenrodel.12) Schon dort wurde eine eingehendere
Besprechung dieses Rodels in Aussieht gestellt und es mag
angezeigt erscheinen, das gegebene Versprechen in diesem
Zusammenhange einzulösen.

Wir werden freilich damit, wenn wir die Einzelheiten
verstehen wollen, gezwungen, uns die Geschichte des bernischen

Armenwesens besonders im 17. Jahrhundert vor Augen
zu halten. Dass uns dabei das vortreffliche Werk von Dr.

9) Predicant in Kirehlindach war in diesem Jahre Rudolf Ochs, der 1692
als Pfarrer nach Teuffeien kam.

10) Derselbe: „Die bernische Landschulordnung von 1675".

») Ebenda S. 93.

>») „ S. 105.
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XöieKKöi ig degestort't 4 IKaier
„ VindeibaneK 70 dz.

„ Lnedsez 1 dannen
NelZederkt' 2 iniit dinkel
WiggilZveil 1 „ „
VeilZveil 1 mntd dinekel
Vieinersveil 18 inäs „
Xiieddürig Lrämgarten 6l) Kz.

Ver Verr Xiiuddergur 1 Zannen
Xiederiindaod 1 Vnder dannen
Ver Vanniei iin Vraden 1 dannen
Oderiindaed 3 Vnder dannen
XöleKKörig Viledlindaedt 1 iniit dinkei

Ver vredieant") 6 NälZ, veitters 2 K
veitters 130 sedandeil

Ver Verr Nntdei 1 danneii
Ventz KeKntz von VetzigKetten 1 „
Verrensedvangen 2 Vndei'
veni Verren vogt Ktotler Knt er in namen mgd.

empfangen 3 Xr.

In Zer Varstellnng Zes OdaraKterdildes vun VeKnn Vran-
Zelt Wasmer vnrde dessen lätigkeit kmt Zern Vediete Zes

^rmenvesens nnr ei'vädnt dei Zer Wiedergade seiner ^,1-

mosenerdnnng ") nnd dei Zern nnvell ständigen ^.nszng nns
einein Almosen rodelt") KeKen dert vnrde eine eingedendere
Lespreudnng Zieses Vodel» in ^.nssiekt gestellt nnZ es inng
angezeigt ersekeinen, Zas gegekeue Verspreeden in diesem
Ansammendange einznlösen.

Wir Verden treiiied damit, vonn vir die Vinzeldeiten
versteden vollen, gezvnngen, nn« die Oesediedte des bernd
seden ^.rrnenvesens desonders iin 17. dadrdnndert ver ^.ngen
zn Kalten. Vass nns dakei das vertrettiiede Werk ven Vr.

°) ?reäi«g,nt in RireKiivääon v«,r in äisssin ^»Krs Ruäolf OsKs, äsr 1692
»I« ?f»rrer nssk leuffeieo Kam,

>°) Osrsslbs: „Die dernisoke I^snäseKuIoränung von 1675".

") ?.benäs, 8. 93.

") „ 8. 10S.
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Karl Geiser 18) sehr zu statten kommt und oft zitiert wird,
ist selbstverständlich. Die folgenden Ausschnitte können dazu

nur eine Ergänzung und Bestätigung sein, haben aber
deswegen erhöhten Wert, weil sie von Wasmer, diesem
organisatorischen Talent, diesem einflussreichen Kapitalkopf
herrühren.

„Wie in politischer, so ist auch in wirtschaftlicher
Beziehung der Zeitraum von den letzten Decenien des 16. bis
Ende des 17. Jahrhunderts eine der unerquicklichsten Epochen

unserer bernischen Geschichte." So leitet Geiser den
Abschnitt über das Zeitalter der Bettelordnungen ein. Wer
nur irgendwie mit den Kulturverhältnissen dieser Periode
vertraut ist, wird obigem Urteil beipflichten. Doch die
Unerquicklichkeit soll und kann uns nicht davon abhalten, jene
düstere Periode zum Gegenstand unseres Studiums zu
machen. Für den Geschichtsfreund hat es einen ganz besondern

Reiz, sich gerade in die Wirrnisse, in die Sorgen und
Kümmernisse jener Zeit hinein zu versenken und es ist für
ihn eine doppelte Wohltat, wenn er nach und nach die Zeit-
A-erhältnisse innerlich verstehen kann und vielleicht
Persönlichkeiten findet, welche wenigstens nach bestimmten Grundsätzen

gehandelt und systematisch in die Verhältnisse
eingegriffen haben. Auch eine zu optimistische Darstellung wird
freilich die tiefen Schäden nicht wegdisputieren, sie aber doch
besser ineinander fügen, so dass Ursache und Wirkung
nebeneinander stehen und so die Beurteilung auf alle Fälle
eine gerechtere werden kann.

Wasmer selbst ist ein Typus. Das mehrt unser Interesse
für ihn. Er war ein Kind der Neoscholastik — sich dessen

freilich nicht bewusst —, was wir ihm nicht als Fehler
anrechnen dürfen. Er lebte wenigstens nicht plan- und sorgenlos

in den Tag hinein, sondern suchte, nach damaliger
Anschauungsweise, zu ordnen und zu bessern, darf also mit
gewissem Recht als Mann des Fortschritts bezeichnet werden.

Wie schade, dass wir keine Predigtsammlung von Was-

**) Geschichte des Armenwesens im Kanton Bern von der Reformation bis

auf die neuere Zeit. Im Auftrage der bernischen Armendirektion dargestellt.

(Stämpfli 1894.)
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Kurl (leiser «eiir zu stutteu Kommt uuu. «kt zitiert vird,
ist seikstverstündiiek. Oie toigenden ^.nsseknitte Keuueu du-

zu uur eiue Lrgünznug uuci Lestütiguug »eiu, KuKeu über des-

vegeu erbebteu Wert, veii sie vuu Wusmer, dieseur erguni-
suturisebsu luient, diesein eintinssreieiien LupituiKopt ber-
rübreu.

„Wie iu politischer, s« ist uueb iu virtsekuttiieker Le-
ziekuug dsr /^eitruum von den letzten Oeeenien des 16. bis
Lnde des 17. dubriinnderts eine der nnerciuiekiiebsten Lpo-
eben unserer berniseben (lesekiekte." Ke leitet (leiser den
^bsebnitt über dus ^eituitsr der Lettelerdnnngen ein. Wer
nnr irgeudvie nrit den Lulturverbültnissen dieser Leriede
vertrunt ist, vird obigem Orteii beiptiiebten. Loch die On-
ercpiiukiiebkeit seii nnd Knnn nns niebt duven ubbuiten, iene
düstere Leriode znni (legenstund nnseres Ktndinm» zci
inuuben. Lür den (lesebiebtstrennd but es einen gunz besen-
dern Lviz, sieb gerude iu die Wirrnisse, in die Kargen nnd
Kümmernisse iener 55eit binein zn versenken nnd es ist Lii
ibn eine doppelte Webitut, venn er nueb nnd uueb die ^eit-
verbüitnisse inneriiuii verstebsn Knnn nnd visiisiekt Lersen-
iiebkeiten tindet, veieke vsnigstsus nuek bestimmten Lrnnd-
sützen gebundeit nnd s^stomutiseb in die VeiKüitnisse einge-
gritten bubeu. ^.neb eine zn optimistische Ourstellung vird
treiiieb ciie tieten Kebüden niebt vegdispntieren, sie ubsr doeb
besser insinunder tügen, ,»o duss Orsuebe nnd WirKnng
nebeneinunder «teben nnd so die Lenrteiinng unt uiie Lüiie
eine gerechtere veiden Kunn.

Wusmsr seibst ist ein Ivpns. Lus mebrt nnser Interesse
tür ibn. Or vur ein Kind der KeosebolustiK — sieb dessen

treiiieb niebt bevnsst —, vus vir ibm niebt uis Leider un-
rechnen dürfen. Lr lebte venigstens niebt piun- und surgen-
ies in den lug biusiu, sendern «nebte, nnek dumuliger ^n-
sebunungsveise, zn ordnen nnd zn Kessern, dnrt uiso mit ge-
vissem LeeKt uis Nunn des LurtseKritts KezeieKnet verden.

Wie sekude, duss vir Keine Lredigtsumminng ven Was-

") öesokickte ge» ^.rmenvesens im Lautoll Sern voo äer Reformation di«

auf äie neuere Zeit, Im Austrage äer KerniseKen ^rmenäirektion äargesteilt,

(8tii,mp«i 1S94)
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mer besitzen Es braucht zwar nicht viel Phantasie, um sich
eine seiner Kanzelreden ziemlich genau vorzustellen. Man
kennt ja die damalige Anschauungsweise. Als Orthodoxie
oder starre Rechtgläubigkeit wird sie bezeichnet. Es war
eine merkwürdige Mischung von den Grundsätzen der
Reformation (Betonung des Glaubenslebens) und dem, was sie

bekämpft hatte (Werkgerechtigkeit). Den vielen freiwilligen
und unfreiwilligen Kirchgängern hat er wohl Sonntag für
Sonntag mit drastischer Sprache ins Gewissen geredet. Die
ganze von der Kirche zur Verfügung gestellte und auch
persönliche Autorität stand ihm zu Gebote, schuf äussere
Unterwürfigkeit, aber nicht innern Gehorsam. Wasmer kannte
wahrscheinlich die Worte, mit welchen eine obrigkeitliche
Verordnung vom 9. Juni 1638 eingeleitet war: „Gleich wie
der Leib ohne den Geist unfehlbarlich verfulet, also werdend
nit unbillich alle Gsatz ohne den Geist der würklichen
Exekution und ghorsamen Vollstreckung derselben für todt und
nichtig geachtet." Unter der hier ausgesprochenen Wahrheit

hat er wohl oft geseufzt und ist sich vielleicht selber
nicht darüber klar gewesen, dass auch bei seinen Predigten
etwas von dem Geiste fehlte, der allein lebendig zu machen

vermag. Weil er auf pfarramtlichem Wege und mit der
Theologie das Gewünschte nicht erreichte, darum stürzte er
sich auf ein neues, wir würden heute sagen auf das soziale
Gebiet. In diesem Sinne beurteilt war er sogar hochmodern.

Die nachfolgenden Zitate aus unserem Almosenrodel werden

zeigen, wie genau Wasmer die in Betracht kommenden
Mandate und Verordnungen der Regierung kannte und nach
ihnen handeln wollte. Wenn oft mit Recht gesagt wird, die
wirtschaftlichen Zustände im 17. Jahrhundert bilden einen
schroffen Gegensatz zu den zahllosen Regierungsmandaten,
so darf doch mit Genugtuung konstatiert werden, dass Wasmer

sich alle Mühe gab, die Theorie in Praxis umzusetzen.
Wir denken dabei vorab an die Bettelordnungen, besonders
diejenigen von 1643 und 1676. Welchen Inhalt und welche
Bedeutung dieselben für das ganze Kulturleben hatten, das

zeigt Geiser in seinen trefflichen Ausführungen. Unsere
Mitteilungen sind eigentlich nichts anderes als ein Einschlag
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mer besit«eu! Bs l>rauekt «vnr niebt viel DKautssie, um siok
eiue seiuer Dau«elreden «iemlieb genan ver«nstellen. Nun
Kennt zu clie damalige ^nsebauungsveise. ^,is Ortbodoxie
ecier starre DeebtglüulngKeit vird sie be«eiebnet. Bs vur
eiue msrkvürdige Nisubung vuu cleu (lrnn<lsät«sn cler Ke-
tormution (Dstonnng cles (llaubensleiiens) uucl clem, vus sie

bekümptt batte (WerKgsreebtigKeit). Deu vieieu treiviiiigen
rcnd nntreiviiiigen Direbgüngern but er vebi Konntag tür
Konntag mit drastiseber Kprasbe ius Devisseu geredet. Die
gan«e veu cter Direbe «ur Vertilgung gestellte unct. uueb per-
»öniiebe ^uteritüt stand ibm «u (lebete, sebut ünssere Dnter-
vürtigkeit, über niebt innern (leborsam. Wusmer Kunnte
vubrsebeiniieb die Worte, mit veiuben eine ebrigkeitiiebs
Verercinrrng vom 9. duni ,1638 eingeleitet vur: „Dieieb vis
cler Deib ebne cleu (leist uuleblburlieb vertulet, ulso vercleucl
nit nnbiilieb uiie (lsat« ebne clen (leist cler vürkiieben Dxe-
Kntien nncl gborsumen VollstreeKnng derselben tür toclt nncl

niebtig geuebtet." Dnter clsr Kier unsgespreebenen Wubr-
beit Kut er vekl ett gesenkt uncl ist sieb visiisiekt selber
niebt clnrüber Klar gevesen, cluss uneb bei seinen Dredigten
etvns ven clem (leiste tebite, cler uiieiu iebeuclig «u mueimn

vermug. Weil er uut pturrumtliebem Wege uucl mit cler

Vbeolegis dus Devünsebte niebt erreiebte, durnm stür«te er
sieb unt ein nenss, vir vürden Kente «ugen unt clns sesmie
(lebiet. ln diesein Kinne beurteilt vur er sogar KoeKmodern.

Die nuekteigenden Zitate uns nnserem ^.lmosenrodel ver-
den «eigen, vie genuu Wusmer dis in DetrueKt Kommenden
Mandats und Verordnnngen dyr Degiernng Kunnte nnd nuek
iknen Kundsin vellte. Wenn ett mit DeeKt gesugt vird, die
virtsekuttiieker, Anstünde im 17. dukrknndert Kiiden einen
sekrotten Degensat« «n den «ukllesen Degisrungsmunduten,
so durt doek mit (lenugtuung Konstatiert verden, duss Wus-
mer sieb ulie NüKe gab, die IKeerie in Druxis nm«nsetzen.

Wir denken dabei verüb un clie Dettelordnnngen, besonders
diez'enigen von 1643 nnd 1676. Weieben lnbult nnd veiebe
Dedentung dieselben tür dus gun«s Dnltnrleben butten, das

«eigt Deiser in seinen trettiieben ^VnstüKrnngen. Dnssre
Mitteilungen sind eigentlich niebts anders» als ein Dinseblug
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zu diesem Zeddel. In gewisser Hinsicht ging Wasmer noch
Aveiter, als die Befehle es verlangten. Wenn alle Amtsleute
und alle Predicanten sich wie er Mühe gegeben hätten, den
Verordnungen Nachachtung zu verschaffen, dann wäre oben
erwähnter Gegensatz niemals ein so schroffer geworden. Er
wollte wenigstens, wie er S. 138 des Rodels protokollierte,
„die büttlorordnung best müglich halten."

Davon zeugt schon die von ihm verfasste

Dienstordnung.

Alhie ist zuwüßen, daß die dienstenOrdnung, belangend
die mägt, item kleineren knechten, daß die nirgends von
einem anderen ort, alß der kilchhöri Wohlen, so lang
dieselben alhie zefinden, söllind gedinget werden. Welcher aber
ein magt zwischen der zeit von nöten hette und sein uß der
kilkhöri gedingte entweder ußwiehe oder abstürbe, der solle
sich bei den eltisten der gmeind umb erlaubnuß uß anderen
kilchhörenen zu dingen anmelden, disere meinung hat es auch
mit den minderen oder kleinen knechten. Welcher hierwider
handle werde oder betrug brachte unserer mägt in der kilchhöri

ließe abzüchen und erst hernach mägt und kleine knecht,
ohne begrüßung der gmeinden dinget, der soll der gmeind
zuhanden den Almosenschaffneren in den gotseasten Vz mütt
haber Vz mütt dinckel lifferen, olme einiche widerred.

Welche hürigs jähr darAvider ghandelt, sind
nachfolgende: (folgen 5 Namen).

Dise können sich nit entschuldigen, daß: a. Dise
Ordnung zu observieren uff dem cantzel 3 mal verkündet worden.

b. welcher ein magt mangle, item welche mägt diensten
manglen, die sollen sich bey dem Vorsteher anmelden, der-
selb werde jedem genugsam wegwysurig geben.

c. hat man jedem 2 starke mägt, die zu diensten tugendlich

und die schon zuvor auch bey meisteren in der kilchhöri
gedienet, jedem zu haus gschickt, also daß keiner fürwenden
kan, er habe sonst keinen diensten finden können ; allein hat
solche ußgeschlagen, alßo sind die unserigen genötiget worden,

in anderen dörfferen dienst zusuchen.
23
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zu. diesem Aecidei. In gewisser ldinsiekt ging Wasmer nueii
weiter, nis die LeteKle es verlangten. Wenn alle ^.mtslent«
nnd niis ?rsdiuant«n sieii wie er NnKe gegeken iintten, cien

Vererdnnngen XaeKaeKtnng zn versczkattsn, dnnn wäre oken
erwäiinter (legensatz nielnnis «in so sekretter geworden. iHr
weilte wenigstens, wie er K. 138 des Roclsis protokoiiierts,
„ciie Knttisrordnnng dest mtigliek Kniten."

Daven zongt sekon die ven iinn vertasste

Diem«^or«!«««S.

/ViKie ist znwnöen, cinö ciis dienstenerdnnng, Ksiangend
ciie inägt, item Kisinsren KneeKten, cinö ciis nirgends ven
einem anderen ert, aiö der KiieKKöri Weiden, se iang die-
seiKen aikie zetinden, söiiind gedinget werden. WeieKer aker
ein mngt zwiseken der zeit von nöten iieMe nnci sein nö der
KiiKKöri gedingte entweder nöwieke eder akstnrke, der seiie
«iek Kei den «itisten der gmeind nmk erianknnö nö anderen
KileKKörenen zn dingen anmeiden, disere meinnng irat es aneii
mit d«n mind«ren eder Klsinsn KneeKten. WsieKer Kisrwidsr
Kandis werde oder Kotimg lirnekte nnserer mägt iri der KiieK-
Köri iieöe akziieken nnd erst KernaeK mägt nnd Kleine KneeKt,
»Kne Kegrnönng der gmeinden dinget, der seii der gmeind zn-
Kancien den ^imosensekattneren in den gutseasten 1/2 mlitt
iiaker mntt dinekei iitteren, »Kne einieke widerred.

Weieke Knrig« iakr darwider gkaudeit, sind naek-
toigende: (l'elgen 5 lVnmen).

I)ise Kennen sieK nit entseknldigen, daö: a. Dise ord-

nung zn «Kservieren ntt dem eantzcd 3 mal verkündet werden.
b. weleker ein magt mangle, item weieke mägt ciiensten

nianglen, die söiien sieK Kev dem versteker anmelden, der-
selk werde z'edem genngsam wegwv»nng geken.

e. Kat man ieciem 2 starke mägt, die zn diensten tagend-
Iiek nnd die sekon znvor aneli Kev meisteren in der KiieKKöri
gedienet, zsdem zn Knns gsekiekt, aiso daö Keiner tlirwenden
Kan, ei- KaKe sonst Keinen diensten tinden Können; aiiein Kat
söieks nögesekiagen, aiöe sind die nnserigen genötiget wer-
den, in andsrsn dörtteren dienst znsncüien.

23
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Den 24. jan. 1681

ist ein gantze gmeind zusammen kommen, umb underschied-
liehe Sachen abzureden, die zur almosenordnung dienen, alß:

1. Ist obige dienstenordnung abermal bestätiget worden,
bey vermeldung, daß keiner fürwenden solle, das ist mein
vetter oder basen, dan derglichen vetter und basen ghörind
zu denen fründen, aida sy daheim und sintemal v. hh. der
almosenkammer disere Ordnung offt confirmiert und den of-
fenlichen widersacherer derselben Hans Schlup, den schmid
zu oberwohlen abgehebt, auch zu obigen straffen erkent: alß
ist durch ein einhelliges mehr erkennt worden, daß obge-
nannte übertretten die bestimmte straff dem almosenSchaffner

zuhanden liffieren söllind oder bey mgh. venner söllind
verleidet werden.

2. Weilen ein großer mangel an herbergen und etliche
Dörffer sich weigern, ihre lären hüßer den armen Daunern
zu verliehen, alß ist schon 2 mal vor der gantzen gmeind
abgangen, daß alle Dörfer, nit nur die 4 gmeinden, alß Sä-

rißwyl, Utligen, Murtzelen, Wohlen, sondern auch die übrigen

ihre lären hüser und stuben umb gebürenden zinß
darreichen söllind oder aber gentzlich erwarten söllind, selbige
bey mgh. venner zeverklagen.

3. Weil Joß Schützen söhn, der Schneider, sich unzeitig
verehelichet mit einer losen Dirnen, die man jetzund sampt
dem kind erhalten muß, alß ist dem gsell befelchet worden,
alle monat rechenschafft zugeben, was er mit seinem schnei-
derhandwerk gewinne, dan man vernimpit, daß er an sontagen
versauffen, was er durch die wochen hindurch verdiene.

4. Hierbei ist auch anzogen worden, daß die verstoßene
Sageren ihren knaben nit überschickt den bauren, denen der-
selb durch das loos zugefallen, hette gern, daß man ihne ihra
überließe und stührete, darmit sy, was gstürt wurde, abermal
versauffven könte, wie zuvor auch geschehen. Deswegen
rund geschloßen worden, daß so selbige den verordneten
bauren zu ufferzüchen nit werde überschicken, man ihra nit
1 bz. stühren solle. Neben obigen seyge auch beygesetzt, daß
vhh. der almosen cammeren erkent, wihr werind ihnen nüt
schuldig, sonderen sy und ihre 2 starcken töchteren köntind
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veu 24. iuu. 1681

ist eiu guntze ginsind znsummen Kommen, nmk nndersekied-
iieke sueksn ukznreden, die zur uimesenordnung dienen, uiö:

1. Ist »Kige dienstenerdnnng ukermui Kestütiget worden,
dev Vermeidung, duö Keiner tnrwendsn seiie, clus ist mein
vetter ecier Kusen, dun dergiisken vetter uuci Kuseu gkörind
zu cieueu trnnden, uidu sv duireim uucl siutemui v. KK. cier
uimeseukummer disere orduung ettt eeukirmiert uuci cisu et-
IeuiieK.su widsrsuekersr derseiksn Ouns KeKinp, cieu sekmid
zu »KerweKien ukgekekt, uuek zu okigeu strutteu erkent: niö
ist dnrek eiu einkeiiiges ruekr erkeuut worcieu, duö okge-
uuuuts ükertretteu die Kestimmte strutt cieiu ulmesensekutt-
uer zukuucieu litteren söiiind «cier Kev mgk. veuuer söltiuci
verleidet werdeu.

2. Weiieu siu greöer mungei uu Kerkergen uud etiieke
Oörktsr sieK weigern, ikre lüreu KüiZer deu urmen Ounnern
zu verlieksu, uiö ist seken 2 ruul vor der guntzen gnieinci
ekgungen, dnö uiis Oerler, uit uur die 4 gmeinden, uiö 8ü
rlöw^i, Otligen, Nnrtzeien, WeKien, seuderu uuek die ükri-
geu ikre iüreu Küser uud stukeu uiuk geküreudsu zinü dur-
reiekeu söiiind eder uker gsutziiek erwurteu söiiiud, seikige
Kev mgli. veuuer zeverkiugen.

3. Wsii doö FeKützen sokn, der sekneider, sieir uuzeitig
verekeiisket mit eiuer ieseu Oirnen, die muu ietznnd sumpt
dem Kiud eriluiten mnö, niö ist dem gssii KeleieKet werdeu,
uiie mouut reekeusekui'tt zugskeu, wus er mit seiuem sekner
derknndwerk gewinne, duu muu veinimM, duö er uu sentugeil
versunlleu, wus sr durek die woeken KindnreK verdiene.

4. OierKei ist uusk unzegen werden, duö die verstoöene
Legeren ikren KnuKen nit nbersekiskt den Kunren, denen der-
«eik dnrek dus loos zngeluiien, Kette gern, duö mun ikue ikru
nkeriieöe nnd »tnkrete, durmit sv, vns gstnrt wnrde, ukermui
versuut'lvsn Könte, wie znvor unek gesskeken. Oeswegen
rnnd geseiiioöeu worden, duö so seikige den verordneten
Kunren zn nt'terzüeken uit werde nkersekieken, mun ikru nit
1 Kz. stnkren «öiie. X«K«n ekigen s«vg« unek Kevgesetzt, duö
vKK. der uimesen summeren erkent, wikr werind innen niit
seknidig, sonderen sv nnd ikr« 2 stureken töekteren Köntind
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diß knablein wohl erhalten: allein weilen zubeförchten, daß

er, der knab, bey dysem losen gsind übel möchte erzogen
werden, wihr ihme selbs nit uß Schuldigkeit sondern uß
erbarmen annemmen und ufferzüchen söllind.

Wir haben schon unser Bedauern darüber ausgesprochen,

dass die Chorgerichtsmanuale von Wohlen nicht mehr
zu finden sind. Unser Almosenrodel hilft einigermassen
aus der Verlegenheit, indem wir da auch Protokollen des

Chorgerichts begegnen.
Hier einige Notizen aus den Verhandlungen vom 4. Nov.

1681. Sie zeigen wiederum Wasmers starke Hand und seine

Fähigkeit, in die verschiedensten Gebiete des Dorflebens
ordnend, mahnend, strafend einzugreifen.

Ist gricht und chorgricht, hiemit alle eltisten der gmeind
abermal nach ghaltener predig versamelt gsin und erkent
worden :

Daß Uli Weier zu Salvißberg, weilen er die wacht und
den umbgang nit halten wollen den umbschweiffenden bütt-
leren halben, nach gemachter Ordnung 1 ß erlegen solle.

Daß Niggli Zieli lut herren landvogt Buchers fügesetzte
deß grichts Illisweil erkantnus und der gmeinden begären,
als ein liederlicher hüshalter solle bevogtet werden.

Hans Zimmermann säligen jüngster knab solle uß
seinem restierenden gütlin einem erlichen man verdinget werden.

Peter Lopsingers husfrauAV und hinderlaßene wittib
sampt ihren kindern wolle die gmeind wohl erhalten: allein
ihre brüder und schwöster sollen ihnen all jähr eines jähr
umb das andere herberig verschaffen.

Welche wider gmeind wüßen und willen fremde diensten

hineingedinget, da von der gmeind zu finden gsin weren,
söllind lut gemachter Ordnung gestraffet werden, und das
bestimmte gelt außlifferen.

In dem zu end lauffenden 1681 jähr 14 tag vor wienacht
ist abermall die almosenordnung renoviert worden uff das

künftige jähr, alß das in Gott erwartenden
1682

und alhie folgen zum
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äiü Knudiein vodi erduiten: uüein veiien zudeterodten, äuü

er, der Knud, dsv ävsem losen gsin«. übel möedte erzogen
veräen, vikr ikme ssibs nit nü «ekuiäigkeit sondsrn nü er-
Karinen unnemmen nnd, ntterzüeken söiiinä.

Mir bnben »«den nnser Leäauern äarüksr ansgsspro-
eken, dnss die OKergerieKtsmannaie von WoKisn niedt medr
zn tinden sind. Unser ^imosenroäei Kütt sinigermasssn
nns äer VeriegenKeit, indem vir än nnek VretoKoiien äes
<7!KorgerieKts Kegegnen.

Iiier einige Xotizen nns äen VerKanäiungsn vom 4. Xov.
1681. Kis zeigen visäernm Wusmers starke Vanä nnä seine
VäKigKsit, in äie versekieäensten dskiete äes VortieKen» orä-
nenä, maknenä, stratenä einzngreiten.

Ist griekt nnä ekoi'grieiit, Kiemit niie eitisten äer gmeinä
akermai nnek gkuitener preäig versameit gsin unä erkent
veräen:

Vuü Vii Weier zu KuiviüKerg, veiieu er äie vuekt unä
äen nmkgung nit iiuiten vöüeil äen nmksekveittsnäen Kntt-
leren Kniken, nuek gemaeiitei' orännng 1 K eriegen seile.

Vuü iViggii Aieii int Kerren iunävogt LneKers ingesetzte
äeÜ griedts lüisveii erkuiitnus unä äer gmsinäeu Kegären,
nis ein iieäeriieker KnsKuiter süüe Kevegtet vsräsn.

Vuns Zimmermann süiigsn züngster KnuK söüe nü sei-

nem restierenden giitüil einem eriieken inun verdinget ver-
den.

Veter Vopsingers Knstranv nnä Kinderiaüene vittid
sumpt ikren Kindern vöile ciie gmsinä veki erkalten: uüeili
ikre Krtider nnd SeKvester seilen iknen uii iukr eines zakr
nmk dus anders KsrKerig verseduttsn.

Weieke vider gmeind vnÜen nnd vüien tremde äien-
sten Kineingedinget, äu ven äer gmeinä zn finden gsin veren,
söiiinä int gemuekter orännng gestrattet veräen, nnä äus
Kestimmte gelt unülitteren.

In äsm zu euä lanttendeu 1681 z'akr 14 tug voi' vieiiuedt
ist udermuü äie uimosenerännng renoviert veräen ntt äus

Künftige zudr, uiü äus in Vntt ervurtenäen
Z682

nnä uidie toigen znm
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Ersten :

Diejenigen knaben und meitlin, Avelche von den bauren
freywillig sind begert worden, jedoch alßo daß sy anerbotten,
wie vili gewechß der einte oder andere noch der gmeind lif-
feren wolle. Damit er beides deß loses und der übrigen steu-
ren quit und ledig sein möge. Welcher nun am meisten uff
den einten und anderen knaben anergebotten hat durch das
höchste both oder vilmehr anerbieten den fürgestelten knaben

oder meitlin ein jähr lang angenommen, da die gmeind
dan ihme vorbehalten, die persohn zu bekleiden mit
einfacher kleidung. Etliche aber söllind in die schulen gschickt
werden, Avie den specificierlich bey jedem der vorbehält
vermeldet ist.

Knaben minderjärige:
Jörg Schniders Moritz hat angesprochen den Hanß Munger,

neuw kilchmeyer, für 3 schupoßen und gibt dartzu,
was ein gut ertragen mag.

Maritz Schüners hat ein söhn hinderlaßen, der sich in
kriegswesen begeben und uns hinderlaßen ein knaben, heißt
Vincenz Schüner; den hat angenommen Peter Sali zu Murtze-
len; gibt hiertzu von seinem gut 1 mütt. Soll selbigen fleißig

in die schul schicken, item 4 maß Verhinderung an der
schul, hat alleß gwTärt völlig.

Hans Lynigers zu Wohlen abgestorbenen kinder ligen
unß jetz uff dem halß, weilen er alles consumiert und ver-
geltstaget worden. Sein knab Hanß hat angenommen Hanß
Hännj zu Oberdettigen für Vz gut, gibt dartzu 5 maß. Soll
ihn fleißig in die schull schicken.

Christen Geyser hat auch ein anderen knaben hinderlaßen,

heißt Christen, ist imderwillen nit recht bey seinem

verstand; ihne hat angenommen der Niggli Frey für iy2
gut; soll ihne versorgen und in die schull schicken.

Christen Krieg der meyer hat widerumb für sein iy2 gut
angenommen des Benz Nopsen größeren knab, soll ihne in
die schull schicken.

Im ganzen sind auf Folio 57—60 nicht weniger als 20

Verdingknaben genannt und immer die genauen Bedingungen

angegeben. Nie hat Wasmer vergessen, den Kostgeber
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Kirsten:
Lieienigen Knaben und ineitiin, veieiie vun den baureu Bev-
v iiiig sind begert verden, iedeeb uibe dab sv uneriieiten,
vie viii geveebb der einte oder uudere ueeir der gmeind iit-
teren vöiie. Damit er beides dub Io,»e» und der übrigen sten-
ren qnit nnd iedig sein rnüge. Weleker nnn urn rnsisten ntt
den einten nnd anderen Knaben anergebotten bat dnreb das
böebsto bvtb oder viiinebr anerbieten den tnrgesteiten Knu-
bsn eder meitiiu ein iukr iang angenommen, da die gineind
dan ibrne verbsbniten, die persebn zn bekleiden rnit ein-
ineber Kieidnng. DtlieKe aber,söllind in die sebuieu gsobiekt
verden, vis den speeitieieriieb be^ zedem der verbebuit vsr-
nreidet ist.

Knaben miuderiärige:
dörg KeKniders Neritz bat angesproeken den Danb Nüii-

ger, nenv KiieKmevei, inr 3 sebnpoben nnd gibt dnrtzu,
vas ein gnt ertragen rnag.

Naritz KeKüner» bat ein subn KinderiaKen, der sieb in
Kriegsvessn begeben nnd nn» Kinderiaben ein Knaben, Keibt
Vineenz KeKüner; den bat angenommen Deter Knii zn Nnrtze-
ien; gibt bisrtzn von »einem gnt I nrütt. Keii »eibigsn Liei-
Lig in die sebni sekieken, itein 4 rnäb verbindernng an der
sebni, bat aiieb gvärt vöiiig.

Hans Dvnigers zn Webisn abgestorbsnsn Kinder iigeil
nnb ietz ntt dem baib, veiien er aiies eonsnmiert nnd vsr-
gsitstaget vorden. Kein Knab II nnb bat angsneininen DanlZ
Dänni zn Oiierdettigen tür gut, gibt dartzn 5 müb. Kol!
ibn tieibig in die sebnii sebieken.

OKristen (ievser bat aueb eiu uudereu Knaben Kindel'-
laben, Keibt OKristen, ist iniderviiien nit reekt Kev seinem

vorstand; ikne Kat angenommen der Kiggii Dre^ tür li/2
gnt; »oll ikne versorgen nnd in die sekull sekieken.

OKristen Krieg der mever Kat vidernmk tür sein D/2 gnt
nngenemnien des Lenz Kopsen gröberen Knab, »oll ibne in
die sebnii sekieken.

Im ganzen sind nut Loiio 57—66 niekt veniger als 26

VerdingKnaKen genannt nnd immer die genauen Dedingnn-
gen ungegeken. Kie Kat Wn»mer vergessen, den Knstgeber
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deutlich zu mahnen, den Knaben auch in die Schule zir
schicken, sogar bei solchen, „die nicht recht bei Verstand".
Auch hier bestand offenbar die Pflicht, solche Knaben
aufzunehmen und diese Pflicht richtete sich nach der Grösse
des Gutes. Bisweilen treffen wir die Angabe, dass sich
Bauern freiwillig offerierten, Knaben aufzunehmen, wohl
um sich einen Knecht zu ersparen.

Aber nicht nur für Knaben, auch für die damals mehr
oder weniger „verschupften" Mädchen hat Wasmer gesorgt.
So „folgen, hernach die meidli, erwachsene und minderjährige".

(Fol. 61—63.)
Hans Lynigers ist abermal eins dargestellt worden,

heißt Verenj, Hans Zieli zu Mörißweil hat es als ein dienst
angenommen ; wirt dan seiner stühr halben ledig erkennt.
Soll das meidli im zäum halten, damit es beßer gerathe als
sein schwöster, das umb diebstals willen zu Bern im schallenwerk

ist.
Mai'greth Schreier, genannt Hagin grethli im Berg, hat

dargestellt ein erwachsenes, allem unzogneß meidli, welches
in vorigen jähren von den meisteren Aveggeloffen ist. Hat
es gedinget Peter Tschannen zu Murtzelen und bekleidet.
Und weilen es in der kindheit die schulen Avider alle
Warnung verabsumpt, iedoch uß ufferwysung der Mutter, die
ein verschreite Dirnen ist: alß soll der baur selbiges daheim
halten, daß es uff das minste den bernischen Catechismum
lehren und die kürtzere ußlegung hierüber; gibt hiertzu für
1 gut 20 maß. —

Christen Thomman ußert unser gmeind, allein zuvor da
gebürtig, hernach sich in der gmeind Neuwenegg einkaufft,
hat ein starkes 22 järiges meidlin. Weilen er aber daßelbige
zu keiner arbeit und gotsforcht gewehnt, als hat man das-

selbige bey seines vatters brüder Benz Thomman verdinget
und von dem großen meidlin 4 mütt gewechß gegeben. Diß
jähr, alß es nun bekleidet und zu diensten disponiert sein
sollen, ist es fürgostellt worden: allein keiner in der kilchhöri

hat selbiges annemmen wollen.
Christen Schütz der Müller hat angenommen des Has-

sengrothlins im Berg meidli, gibt an gewechß 27 maß. Soll
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dentiiek zu, maknen, den Knaben uueb iu «.ie Kebnle zu
sebieken, sogar bei soleben, „die uiebt reebt bei Verstund",
^.ueb bier bestund ettenbar ciie D/^ie^i, seiebe Knaben uut'.
zuuebinen nnd diese Ltliebt riebtete «ieb nueb der (lresse
de« (inte«. Lisveilen tretten vir die Angabe, duss sieb
Lünern treivillig otterierten, Knaben antznnebmen, vebi
nrn «ieb einen Kneebt zn ersparen.

^ber niebt nnr tnr Knaben, uueb tur die dumuis mebr
««er veniger „versebnptten" Nüdeben Kut Wusmer gesorgL
80 „/«ic/e«, /ier»Ke^ ciie meiciii, er^eae^se«« «wci Mi«cierz'ü/i>
,'iSe". (Lei. 6t—W.)

biuns Lvnigers ist ukermui eins dargestellt worden,
Keibt Vereni, Lan« Aieil zu NöriLveil but es uis ein dienst
unbenommen; wirt dun «einer «tiibr Kuiben ledig erkennt.
Kol! dus meidii im zunm Kniten, damit es beber gsratbs ais
sein »ebvöster, da« nmk diei>stais villen zn Lern im «eballen-
verk ist.

Nargretb Kebrsisr, genannt Lagin grstbli im Lerg, Kat
ciarg««t«iit sin «rvaebsenes, aiiem nnzegneb meidii, veiekes
in vorigen iakren von den meisteren veggeiotten ist. Lat
es gedinget Leter VseKannen zn Nnrtzeien nnd KeKieidet.
lind veiien es in der KindKeit die sebuien vider uiie var-
nung verubsnmpt, iedeeb uö rrttervvsnng der Nntter, di«
ein versebreite Lirnen ist: uib seil der banr selbiges dabeim
baiten, dab es ntt das minste den berniseben Oateebismnm
Iekren nnd die Kürtzere nbiegnng Kierüber; gibt Kiertzu tür
1 gut 20 müb. —

Obristen VKemmun ubert unser gmeind, allein znvor dn
gebürtig, Kernaeb «leb in cier gmeind Kenvenegg einkauttt,
bat ein starkes 22 inriges meidiin. Weiien er aber dubeibige
zn Keiner arbeit, nnd getsterebt g«v«bnt, als bat man das-

««Ibig« b«v seines vntters brnder Lenz Vbomman verdinget
nnd ven dem groben meidlin 4 mütt geveebb gegeben. Lib
iabr, aib es nun bekieidet nnd zn diensten disponiert sein
seiien, ist es lürgesteiit vordsn: aiiein Keiner in der Kileb-
böri bat selbiges annemmen vollen.

OKristen Kebütz der Nüiier Kat angenommen des Idas-

sengretkiins im Lerg meidii, gikt an geveebb 27 müb. Koii
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es in die schull schicken, biß es seine glaubenspunkten
erlernet und so es den religionspfennig 14) empfangen hernach
herbst zeit bey anfang der schul repetiert

Eine spätere Notiz (S. 66) gibt zum Glück Auskunft,
wie dies hier" gemeint Avar. Das Chorgericht beschloss nämlich,

„daß die angenommenen kinder, obglichwohl sy im
nachfolgenden frühling den religionspfennig empfangen werdind,
sy jedoch den anderen winter hernach in die schul gehen und
das erlernete repitieren söllind, allein nit so früh und gar
bald wie die anderen, sondern erst umb Martinimarkt."

Hernach kommen diejenigen hußvätter, welchen man in
die hüser stühren verordnet, ihre kinder zuerhalten.

Unter diesem Titel führt Wasmer ein langes Register auf
und gibt bei jedem Namen die verordnete Steuer au. Dabei
handelt es sich wohl um solche, die für eigene oder für
Verdingkinder entschädigt wurden.

Peter Widler 4 maß monatlich.
Kliffers hinderlaßene, genannt Küf-

ferlin, 3 maß dinkel und 1 lì.
Christini im hinderen berg 2 maß

und 4 bz. an gelt.
Schüner im Graben 4 maß.

usw.

Ein zweites Verzeichnis nennt die

Bauren, die keine kinder bekommen und die stühren an
geweehs lifferen sollen für 1682.

Wer also kein Verdingkind aufnehmen konnte oder
wollte, der musste steuern. Wiederum gings nach dem alten
Grundsatz: ein jeder wird besteuert nach Vermögen. Dieses
ergibt sich aus dem Besitz eines ganzen oder halben Gutes.
So zahlt Hans Zing für 1 Gut 2 Mütt, Hans Schlup für
i/2 Gut 1 Mütt.

Die Lasten der Armenunterstützung hatten eben, wie

14) Vergi, hierüber Fluri «Die Bernerschnlpfennige und die Tischlivierer»
S. 147, und die sich daran schliessende Bemerkung in «Die bernische Landschul-

ordnuDg von 1675» S. 81, ferner daselbst S. 90 den Schlussatz aus dem Kirchen-
Urbar von Wohlen.
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«8 in lii« seknii sukiekeu, Kib «8 seine giaukenspnnkten er-
lernst nnd se es äen reiigiensptennig ") empfangen KernaeK
Kerbst zeit Kev antang cier sekni repetiert

Line spätere Dotiz (8. 66) gibt zum, (DneK Auskunft,
vi« cii«s Kiei' gemeint vnr. Dns OKergerieKt KeseKiess näm-
beb, „änb die angenommenen Kinder, »KgiieKvoKi sv im naek-
folgenden trnkling rien religionsptennig empfangen verdind,
sv zedoc?K clen anderen vinter KernneK in die sekni geken und
dns «riernete rspitieren söiiind, niiein nit s» frük nnd gar
bsid vie die anderen, sendern erst nmb NartinimarKt."

Dernacb Kemmen diejenigen bnbvätter, veieben man in
die bnser stnbren verordnet, ibre Kinder znerbaiten.

Dnter diesem litei tnkrt Wasmer ein langes Degister ant
nnd gibt bei Hedem Damen die verordnete Ktener an. Dabei
bändelt es sieb voki nm soieke, die tnr eigene oder tnr Ver-
dingkinder entsekädigt vnrden.
Deter Widler 4 mäb monatiieb.
Dntters Kinderlaben e, genannt Düf-

feriin, 3 mäb dinkei nnd 1 K.
OKristini im Kinderen Kerg 2 mälZ

nnd 4 bz. an gelt.
KeKnner im DraKen 4 mäb.

nsv.

Din zweite« VerzeieKnis nennt die

Danren, die Keine Kinder bekommen nnd die stnbren an
geveeks likkeren seilen tur 1682.

Wer also Kein Verdingkind anknekmen Kennte oder
voiite, der musste steuern. Wiederum gings naek dem aiten
Grundsatz: ein zeder vird Kestenert naek Vermögen. Dieses
ergikt sink aus dem D«sitz «ines ganzen oder Kalken Dntes.
Ko zaklt Dans Ang tnr 1 (lnt 2 Nntt, Dans KeKlup Dir
1/2 Dnt 1 Nütt.

Die Dasten der ^rmenunterstütznng Katten eken, vie
Vergi, Kierüoer ?Iuri «Di« vernerseknlnfenvigg ung gis lissKIiviervr»

8. 147, unä gie sieK g»r»,n seKIiesseog« SemerKung in «Oie oeroiseke OsvgseKnI-

«rgouug vou 1675» 8. 81, ferner g«,8eIKst 8, 90 gen 8enluss«,t« »u8 gem Liredeu-
Urb»? vou VoKIev,
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Geiser 1B) ausführt, die Güterbesitzer allein zu tragen, indem
nur ausnahmsweise auch die Kapitalien zur Armensteuer
herangezogen wurden.10)

Für das Jahr 1682 liegt ein noch ausführlicheres
Verzeichnis von Knaben und Meidlinen und ihren Pflegeeltern
vor. So zu sagen nirgends fehlt die Ermahnung an den
Pflegevater betr. Schulbesuch. Da heisst es: „soll nach sein
Glaubenspunkten repitieren", „soll ihne disen winter durch-
uß in die schul schicken wie andere, die ihren pfennig nit
empfangen haben", „soll diseren winter in die schul gehen
hür und das ander jar durchuß, biß er sein glaubenspunkten
erlernet", „soll es disen winter in die schul schicken, daß es

(das Meitli) sein glaubenspunkten fasse, das ander jar soll
es, so uns Gott leben läßt, 14 tag schicken gähn repetieren"
u. dgl.17)

Für das Jahr 1684 hat Wasmer ein ähnliches Register,
mit denselben Überschriften, abgefasst. Wir notieren daraus

nur die Stellen:

Schützens des sagers knebli hat abermalen für 1 gut
angenommen Niggli Lobsinger zu Murtzelen. Soll ihne kleiden

und in die schul schicken. Sein muter soll ihme hiertzu
lifferen 5 ß, wo nit, alß soll ihra der knab wiederumb über-
sant werden, dan sy denselben sonst erhalten solle.

Ist von der gantzen gmeind abgangen, welcher bei der
Reformation der Almußen Ordnung nit erscheinen sondern
ausbleiben werde, solle 1 1Ï zu handen der gmeind in den all-
mußen kästen erlegen.

Ist abgerahten worden: Die unghorsamen, die sich u. gn.
Herren allmußen Ordnung widersetzen, abzustraffen.

Darnach Joh. Schütz zu red zu stellen, wylen er letztlich

16) a. a. O. S. 173.

16) «Dagegen wurden die Güterbesitzer, wenn sie selbst in Armut gerieten,

nur dann in den Gemeinden, wo sie ansäßig waren, unterstützt, wenn sie hier
zugleich Burger waren».

") Wenn wir also den Satz im Lehrbuch für Welt- und Schweizergeschichte

von Dr. Grunder und Dr. Brugger S. 258 : «Verdingkinder wurden selten in die

Schule geschickt», nicht bestreiten wollen, so möchte doch darauf hingewiesen

werden, dass wenigstens hier das «selten» gestrichen werden dürfte.
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(leiser ^) anslnkrt, die (lüterkesitzer allein zu. tragen, indem
nnr ansnakmsveise anek gie Kapitalien zur ^rmenstener
Kerangezegen vnrden.^)

Liir cins dniir 1682 iiegt ein neeii auskükriiekeres Ver-
zeieknis ven KnaKen nnci Neidiineu nnd iiiren Okiegeeitern
vur. 8e zn sagen nirgends tekit die LrmaKnnng an den
Oflegevater Ketr. KeKuiKesneK. Da Keisst es: „soii naeii, sein
(llankeuspnnktsn repitieren", „soii iirne disen vinter dnreii-
nö in die seiini sekieken wie andere, die ikren ptennig nit
empfangen Kaken", „sei! diseren Vinter in die seiini geken
Kür und das ander iar dnreKnL, Kit!, er sein glankenspnnkten
erlernet", „soii es disen vinter in die sekni sekieken, daL es

(das Neitii) sein glankenspnnkten lasse, das ander iar soll
es, so uns Oott loken lüLt, 14 tag sekieken gakn repetieren"
u. dgi.")

Lür das dakr 1684 Kat Wasmer ein äkniiekes Register,
mit denselken OKerseKritten, akgetasst. Wir notieren dar-
aus nnr die Kteiien:

KeKützeus des sagers KneKii Kut akermaien für 1 gnt an-
genommen Kiggii OeKsingsr zn Nnrtzeien. 8»ll ikne Kiei-
cien nnd in die sekni sekieken. Lein mnter soii ikme Kiertzn
iifkersn 5 E, ve nit, aiL soll ikra der KnaK viedernmk üker-
sant verden, dan sv denselken sonst erkalten seiie.

Ist von der gantzen gmeind akgangen, veieker Kei der
Reformation der ^lmnLen Ordnung nit ersekeinen sendern
anskieiken verde, seile 1 K zu Kunden der gmeind in den aii-
mn Len Kasten erlegen.

Ist akgerakten Verden: Oie ungkorsamen, die siok n. gn.
Ilerren ailmnLen ordnnng vidersotzen, akznstrakken.

OarnaeK dek. KeKntz zn red zn steiien, vvien er letstiiek

>°) s, », 0, 8, 173.

'°) «Osgegeu vüräen äie (ZüterKesit^er, venn sie selbst in L,rrnut gerieten,

nur äsnn in äen Oemeinäen, vo »ie snssLig vsren, unterstützt, venn sie bier
?.»gleiek Kurger vsren».

") Venn vir siso äen 8»t« im OeiirKueK für Veit- nnä 8eKvei«ergesebiebte

von Or, Nrunäer unä Or, Lrüggsr 8, 258: «VeräingKioäer vuräsn Seiten in äie

8ebuie gesekiekt», niedt bestreiten vollen, so möodte äoed äsrsuf Kingsviesen
veräen, ässs venigsten» Kier äss «selten» gestriodev veräeu äurkt«.
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sein jüngstes meytli von der schul abgezogen, ohne erlaub-
nus der ehrbarkeit und der gmeind.

Christian Nops zu Oberwohlen ist Avegen daß er das
schulholtz 18) nit wollen führen und war wider wahrnen, zu
handen dem allmußen bey versandender gmeind umb 1 ß
gstrafft worden.

Aus dem Bericht über die Verteilung der Verdingkinder
i. J. 1685 zitieren wir nur den Schlussatz:

„Ist ihnen (den Pflegeeltern) angedinget worden, die
kinder mit aller notwendigen narung und kleidung zu
versorgen, auch künftig, so die schul angaht, die tüchtigen in
die schull zu schicken.1") Den gfätterten, gotten und götte-
nen dyser kinderen soll eingescherpft (werden), ihre pflicht
gegen dyse kinderen auch zubeachten."

Diese deutlichen und immer wiederkehrenden Forderungen

betr. Schulbesuch sagen uns, dass Wasmer von der
Schule und ihrem Wert hoch dachte. Man kann denken,
als Pfarrer habe er so handeln müssen, sei doch damals die
Schule nichts anderes als eine Dienerin der Kirche
gewesen.20) Doch wenn man dieser Behauptung auch völlig
beistimmen könnte, so bliebe für Wasmer die für ihn sprechende
Tatsache übrig, dass er sich in so hingebender Weise der
armen Verdingkinder angenommen, wie es wohl nicht mancher,

Avenn gleich er sich Dekan nannte, getan hat.

18) Über die von Wasmer aufgestellte Verordnung «Wegen des Schulholzes»

siehe: «Die bern. Landschulordnung von 1675» S. 88. Die Bauern waren
verpflichtet, das Schulholz zum Schulhaus zu führen.

") Aus den Aufzeichnungen des Jahres 1687. — Wasmer war 1686 gestorben,

sein Nachfolger Daniel Rohr — ersehen wir, dass die Schulmeister auch

Verdingkinder annahmen und daß ihnen ein Teil des Lohnes aus dem Armengut
bezahlt wurde. So empfing der Schulmeister zu Wohlen 3 Mütt, d. h. 2 als Lohn,
1 für Buri Annj, ferner als Schullohn 1 Mütt Dinkel, 9 Maß Haber, der zu
Murtzelen 2 Mütt, der zu Üttligen V/i Thaler, einen halben für die Schularbeit
an armen Kindern. Wir wissen, dass Wasmer in seiner Besoldungsverordnung für
die Schulmeister deutlich gesagt hatte, diese Beiträge aus dem Armengut seien

nicht als Almosen, sondern als wohlverdiente Besoldung aufzufassen. (Vergi, die

bernische Landschulordnung von 1675, S. 91.)

,0) Vergi, die Rezension der Arbeit Buchmüller's. «Die bernische Landschulordnung

von 1675 und ihre Vorgeschichte» von Prof. Dr. Haag im Intelligenzblatt
vom 12. Januar 1912.
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»sin znngstes mevtii von der sekni abgezogen, edue eriand-
nns äsr edrdarkeit nnä äsr gmeinä.

Odristian Dens zn Odervodien ist vegen änö er äns
sednideitz ^) nit vollen kiidren nnä vnr viäer vadrnen, zn
danäen äern aiimuöen dev versamienäer gmsinä nrnd 1 E
gstrakkt veräen.

^.us äern Deriedt nder äie Verteiinng äer VeräingKinäer
i. ä. 1685 zitieren vir nnr äen Ledinssatz:

„Ist idnen (äen Dklegeeitern) angeäinget veräen, äie
Kinäsr mit aiisr netvenäigen narnng nnä Kieiäung zn ver-
sorgen, nned Kiinktig, se äie sednl angadt, äie tiiedtigen in
äie .sednii zn sekieken.^) Den gkätterten, gotten unä gette-
nsn ävssr Kinäeren soii eingesederpkt (veräen), idre pkiiedt
gegen ä^ss Kinäsrsn nned zndeaedten."

Diese äentiieden nnä immer vieäerkedrenäen Deräsrnn-
gen detr. Lednidesued sngen uns, änss Wasmer von äer
Lednis unä ikrem Wert doed äaedte. Nnn Knnn äenken,
nis Dturrer dnde er so Knnäein müssen, «ei äoed ciamai« äis
Lednie niedts nnäeres nis ein« Dienerin äer Direde geve-
sen.2") Deed venn mnn äieser Dednnotnng nned viiiiig dei-
stimmen Kennte, sn diiede knr Wasmer äie knr idn spreedenä«
latsaede ndrig, änss er sied in so dingedenäer Weise äer
nrmen VeräingKinäer angenommen, vie es vodi niedt mnn-
sder, venn gieied er sied Dekan nannte, getan dat.

Über <!i« van Vasmer aufgestellt« Verordnung «Vegen lies 8eKniKoiües,

siekei «Oie Kern, I/angseKuIorgnnng von 1675» 8,88. Die Lauern varen ver-
Medtet, gas 8eKuIKol« num 8eKuldans «u kiikreo.

"1 ^us gen ^ukeieknungsri ges .laiires 1687, — Vasmer var 1636 gestor-
lien, «ein I^aeKfoiger Daniel LoKr — erseken vir, gas» äie 8eKulmeister auek

VergingKinger annakmev nng galZ iknen ein ?eii ges LoKnes aus gem ^rmengut
KsnsKIt vurge. 8« empiing gsr 8eKuime!ster «u VoKIen 3 Nütt, g, K, 2 als LoKv,
1 für Lnri ^nnH, ferner als 8eKuiI«Kn 1 Nütt Dinkel, 9 NäiZ Räber, ger 2u

Nurtneien 2 Nütt, ger 2» l?ttiigsn l'/s ?Kaier, einen Kalben für gie 8ebuiarbeit
an armen Ringern, Vir vissen, gas» Vasmer in seiner öesolgungsverorckonog für
gie 8eKulmeister geutiieb gesagt Katte, giese Leiträge au» gem ^rmeogut seien

niebt ai» Mimosen, »enger» als vobivergiente IZesolgung aukufassen. (Vergl. gie

bernisebe DangseKulorgnung von 1675, 3. 91.)

Vergl. gie Rezension ger Arbeit Luedmüiier's. «Die bernisebe Oaug»eKui>

orguung von 1675 ung ibre Vorge»eKieKte» von Lrof, Dr, Uaag im InteliigeunKIatt
vom 12. Januar 1912,
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Die Frage, inwieweit wirklich die Schule nur als Dienerin

der Kirche bezeichnet werden dürfe, wollen wir hier un-
erörtert lassen, verweisen aber auf das Kapitel: „Warum
man Schulen wollte", in Heft 1 des VI. Jahrgangs dieser
Blätter. Seit der Abfassung jenes Abschnittes ist es mir noch
klarer geworden, dass man die vielgehörte, allgemein
angenommene Ansicht mit grösserer Sorgfalt aufnehmen sollte1.

Ein ganz genaues Studium dieser Frage würde vielleicht
ergeben, dass der Name „Dienerin" fallen gelassen werden
sollte, Avomit nicht gesagt sein will, der Gedanke, vermehrte
Schulung komme der Kirche zu gut, sei bei der Gründung
A'on Schulen ausgeschlossen geAvesen. Doch möge einmal die
Frage gestattet sein, wer denn das Schulwesen hätte fördern
sollen, wenn es die Geistlichen nicht getan hätten? Die
Schule selbst war noch unmündig, darum notwendigerweise
geleitet von einer Organisation, die bereits Geschichte hinter
sich hatte: von der Kirche und von einzelnen Persönlichkeiten,

die von ihrer Unfehlbarkeit oft nur zu sehr überzeugt
Avaren. Ja, die Schule war auf Leitung angewiesen wie ein
Kind auf die Mutter; ein Kind aber wird nicht als Diener
der Eltern bezeichnet. Der Kirche wird freilich — kaum ist
sie jeweilen in schulgeschichtlichen Darstellungen als
Herrscherin proklamiert —, der Vorwurf gemacht, sie habe für
die Schule nichts getan. Darauf möchten wir mit Lie. Liech-
tenhan sagen: „Es ist eine Ungerechtigkeit, der Kirche von
Allem und Jedem, was irgendAvo geleistet worden ist oder
werden sollte, vorzuwerfen, dass sie es nicht geleistet habe."

Wir glauben also Ursache zu haben, Wasmer vom
Standpunkte seiner Zeit aus einen bedeutenden Schulmann zu nennen.

Gewiss, er war ein Kind seiner Zeit; doch möchte ich
nicht sagen: „ein wahres Kind der öden, alles Leben und
jede freie Bewegung erstickenden Neoscholastik", wenigstens
nicht im Bezug auf die Schule. Denn seine Absicht — und
wir müssen ihn rein nur aus seiner Zeit heraus beurteilen —
ging dahin, Leben zu wecken, zu pflanzen, nicht solches zu
ersticken. Dabei handelte er nach bester Einsicht, hielt viel
auf Auswendiglernen, auf „repetieren", auf „Glaubenspunkten",

vertrat also eine Methode, die wir nicht mehr geneh-
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Dis Drage, inwieweit virkiiek die LuKni« nur als Diene-
Dn der Direbe KezeieKnet werden dürfe, weiien wir Kisr nn-
erörtert inssen, verweisen nber nnt dns Dapitel: „Warnm
nrnn Lebnien weiite", in Dett 1 des VI. dakrgangs dieser
Diättsr. Leit der ^bkassnng iene» ^.bsebnittes ist es rnir neeir
Klarer geworden, das» rnan die vieigebörte, aiigernein ange-
nninrnene Gesiebt rnit grösserer Lorgkait anknebmen seiite.
Din ganz genaues Ltndinm dieser Drage würde vieiieieiit er-
geben, dass der Dame „Dienerin" taiien gelassen werden
seilte, womit niebt gesagt sein wiii, der Oedanke, vermebrte
Lebninng Komme der Direbe zu gnt, sei bei der Oründnng
von Lebnien ansgesebiossen gewesen. Doeb möge einmal die
Drage gestattet sein, wer denn das Lebnlwesen batte fördern
seiien, wenn es dis Oeistiieben niebt getan Kütten? Die
Lebnie seibst war noek nnmündig, darnm notwendigerweise
geleitet von einer Organisation, die Kereits Oesebiebte Kinter
sieK Katte: ven der DireKe nnd von einzelnen DersönlieKKei-
ten, die von ikrer DnteKiKarKeit ett nnr zn sebr ükerzengt
waren, da, die LeKuis war anf Deitnng angewiesen wie ein
Dind auf die Nntter; ein Dind aker wird niebt nis /)is«or
der Ditern bezeiebnet. Der Direbe wird treiiieb — Kanin ist
sie ieweiien in seknigesebiebtiieben Darsteiinngeu ais Derr-
seberin proklamiert —, der Vorwurf gemaekt, sie KaKe Dir
die LeKuis niekt» getan. Darauf möelrten wir mit Die. DieeK-
tenkan sagen: „Ds ist eine DngereeKtigKeit, der DireKe von
^iiem nnd dedem, was irgendwo geisistst werden ist oder
werden soiite, vorznwerten, dass «ie es niekt geieistet KaKs."

Wir gianksn aiso DrsaeKe zu Kaken, Wasmer vem Ltand-
pnnkte seiner Asit ans einen Kedentenden LeKnimann zn nen-
nen. Oewiss, er war ein Dind «einer Aeit; doek möekte iek
niekt sagen: „ein wakres Dind der öden, aiies DeKen nnd
zede freie Dewegnng erstiekenden DeeseKolastiK", wenigstens
niekt im Dezng ant die LuKnie. Dsnn ssins ^.KsieKt — nnd
wir müssen ikn rein nnr ans seiner Aeit Kerans Ksnrteiien —
ging dakin, DeKen zn weeken, zn pkianzen, niekt soiekes zn
erstieken. DaKei Kandslts er naek Kester DinsieKt, Kieit viei
anf ^nswendigiernen, ank „rspstisren", anf „DianKenspunK-
ten", vertrat als« eine NetKode, die wir niekt mekr genek-
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migien können. Aber damals war dies die Methode und für
sie ist er eingestanden mit ganzer Kraft. Es sind stets die
starken, die rücksichtslosen, die einseitigen Männer gewesen,

die etwas zu Stande gebracht, die ihrer Zeit den Stempel
aufdrückten, und wenn später auch andere Werte geschaffen
wurden, so bleibt nach meinem Gefühl ihr Wert bestehen.
Die Schule von heute will etwas anderes als diejenige des
17. Jahrhunderts; aber die Entwicklung wird nie aufhören
und die spätere Einsicht hat die vorangegangene gewöhnlieh
zur Voraussetzung.

Appendix.
In disen 2 letzten gemeindshaltungen ist erkennt worden

wie folget: (1682)
Weilen Hans Schlup der schmid ein schein21) begert an

die gmeind zu Wiedlispach, sitemal er dort ein Schmitten
kauft, alß ist erkennt worden, daß er zuvor alle seine ve-
richtigen, händel solle in die richtigkeit bringen, damit man
Avüßen möge, was für mittel ihme überbliben.

Zacharias Brüniß hausfrauw solle, weilen man ihre alle
kinder abgenommen, nicht mehr in der gmeind herumb gähn,
sonder einem erheben meister dienen.

Benz Nopß hat wohl vermeint, ein gmeind solle ihm alle
seine 3 kinder abnemmen ; weilen er aber sich vorzeitig widerumb

wider der gmeind willen 22) verehelichet, alß ist ihme
nur eins abgenommen worden. Die übrige 2, das eltiste und
das jüngste, soll er selbs versorgen und erhalten.

Elßi Schüner will nichts arbeiten,23) soll deßwegen in
der gmeind herumb gähn, mit den bauren eßen, auch mit

al) «In der Verordnung vom 29. März 1676, sowie derjenigen vom 14.

Oktober 1679 und in der Bcttelordnung von 1690 ist von Scheinen die Rede,
deren Inhaber in andern Gemeinden Lehen empfangen oder ihr Gewerbe ausüben

dürfen oder dort geduldet werden sollen». Geiser. S. 164 und S. 165 wird gezeigt,
dass es sich dabei um eigentliche Heimatscheine handelte.

") Die Gemeinden hatten die Befugnis, unbemittelte Leute von leichtsinniger
Eheschliessung abzumahnen; eine Verhinderung der Kheschliessnng durfte nicht
stattfinden. (Nach Geiser S. 184.)

2S) Wasmer handelte hier im Sinne der Bettelonlnung, deren polizeiliche
Bestimmungen hauptsächlich «wider den schädlichen Müssiggang und Liederlichkeit»

gerichtet waren.
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MIM« Können. ^,Ksr Äamals war äie« ciie NetKeäe un<1 kür
sie ist er eingestanclen mit ganzer Xratt. Vs sincl stets clie

starken, die rüeksiektsiosen, clie einseitigen Nänner gewe-
sen, clie etwas zn Ktancle gekraekt, clie ikrer Aeit clen Ltsmpei
anlclrüekten, nncl wenn später anrir anclers Werte gesekalten
wnräen, s» Klsibt naeir meinem (letüki iiir Wert KesteKen.
Vie Keimle von Kente wiii etwas ancleres ais äiez'enige cles

17. äakrknnclerts; aker clie VntwieKinng wircl nie antkören
uncl clie spätere VinsieKt Kat clie vorangegangene gewöknliek
znr Veranssetznng.

^lz?^6«ciia?.

ln clisen 2 letzten gemeinclskaitnngen ist erkennt weräen
wie tolget: (1682)

Weilen Vans KeKinp äer sekmiä ein sekein^) Ksgert an
clis gmeinä zn WiecliispaeK, sitemai er äert ein sekmittsn
Kantt, ai6 ist srksnnt weräen, äak er znvor alle seine vs-
riektigen, Känäei söiie in äie riektigkeit Kringen, äamit man
wüüen möge, was tnr mittel ikme nksrkiiken.

AaeKnrias VrünilZ Kauslranw söiie, weiien man ikre aiie
Kinäer akgenommen, niekt mekr in äer gmsinä KernmK gakn,
sonäer einem erlieken meister clienen.

Vsnz Kep6 Kat woki vermeint, ein gmeinä söiie ikm aiie
sein« 3 Kincler aknemmsn; weiien er nker sieK vorzeitig wiäer-
nmk wiäer äer gmeinä willen ^) verekeiieket, aiö ist ikme
nnr eins angenommen woräen. Vie nkrige 2, äas eitiste nncl
äas znngste, seil er seiks versergen nnä erkaitsn.

Villi LeKüner wiii niekts arkeiten,^^) seii clekwegen in
cler gmeinä KernmK gakn, mit äen l>anren eöen, ansk mit

«In cker Verorgnung von, 29, När« 1676, «ovi« gerjenigen vom 14, OK-

toker 1679 uncl in clor IZettelorclnung von 1690 ist von 8eKeinen gie Rege, cle-

ren IndaKer in anäsrn (Zemeingen I.eKen empfangen ocler ikr cZeverKe ausüben

Sürken ocler gort geguiget vergen sollen», (Zeiser, 8, 164 nng 8, 165 virg gezeigt,
gas» es sieb gadei nm eigentiieke Ileimatsedeive Kangelts.

Oie öemeingen Kattsn clie Neiugni«, nnkemittelte I^eute von ieiektsinniger
IZKeseKliessung akunmakneu; eine VerKiugerung ger MieseKiiessnng gurtte uiekt
stattlingen, cA.ieK Seiser S, 184,)

Vasmer Kangelts Kier im Linne ger liettelorcinung, gere» poli«e!iiel>e

ttestiminungen KauptsäeKiieK «vicler gen sekügüeiien Nüssiggang nng LieclsrlicK-
Keit» geriektet vareu.
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ihnen arbeiten, jm übrigen dan ußert der kleidung kein
andere ordinarj steur mehr empfahen.

Madlena Jacob, genannt das küfferli, soll weiters recht
und gwalt haben, in ihres schwäbers Peter Salvispergs
hinderen stuben zu wohnen. Und der schwäher und sohns frauAv
sollen sich mit einanderen in einigekeit vertragen ; wonit, alß
soll das undfriedsame in die wohlverdiente straffe gezogen
werden ; und so man ihrer lesterung und zänckerey eigentliche

bewißtumb, welches die ursach seige, nit haben kan,
sollen die 2 zenkischen weiber beide in die gf (angenschaft)
gezogen Averden

Hans Burri sind alle seine kinder abgenommen worden,
ußgenomniien das iüngste. Soll deßwegen sich in diensten
begeben und von seinem lohn das jüngste verdingen, der
gmeind ohne fernere entgeltnuß.

In dyser session (der Eltisten-Chorrister, 4. Nov. 1681)
ist man eingedenk gsin der großen liederlichkeit Hans
Schlupß des schmids, da er in einer wochen offt 2 oder 3 oder
4 tag in weinhüseren sich uffhaltet, mit luschen markten sich
zum verderben neiget, seine zinset nit abrichtet; soll an ge-
bürenden orts verklagt weden,24) dan man beförchtet, daß
hüt oder morgen alle seine kinder der gmeind werdind uff-
erfallen.

In derselben Sitzung hat sieh Wasmer wieder einmal
gegen seine Gegner wehren müssen, hat dies in schroffer
Weise getan und ins Protokoll gesetzt:

Ist erkent worden, daß so jemand wegen der almosen-
ordnung, entweder den Vorsteher oder die almosenschaffner
oder eltiste der gmeind tadlen Averde, alß wan sy nit recht ge-
handlet und entweder zu wenig oder zir vili an die sach
getan, die ganze gmeind sich wider die verlümber setzen und
den unbillen u. g. h. klagen solle, weilen man befunden, dero
sonderbare uffrichtigkeit, müh. sorg und arbeit, die sich in
den rechnungen bescheiniget.

Sieht man nicht, wenn man dies liest, den gestrengen
Dekan vor sich? Das muss man ihm lassen: er hat sich um

**) Solchen Personen konnte schon nach einer Verordnung von 1590 der
Besuch des Wirtshauses verboten werden.
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ikueu uröeiten, zin iikrigeu Znn uöert äsr Kisiäung Ksin nn-
äsrs eräinurz «tenr mekr emptuken.

Nuälenu dueek, genunnt äns Kütterli, soll veiters reekt
unä gvuit KuKen, in ikres »ekvükers Deter Kuivisvergs nin-
äeren «tuken zu veknen. Unä der «ekvüker nnä «okn« frunv
söiien sieir niit einunäeren in einigekeit vertrugen; venit, uilZ

soll äus nnäti'ieäsuine in äie vekiveräiente strutte gezogen
veräen; unä so inun iiirer iesternng nnä zünekerev eigent-
lieiie KeviKtnmli, velekes äie ni'sueii seige, uit KuKen Kun,
söiien äie 2 zenkiseken veiker Keiäe in äis gt (uugensekutt)
gezogen veräen

Duns Durri sinä uiie «eine Kinäer ukgenommen veräen,
nögenommen cius iiingste. Koii äelZvegen sieK in äiensten Ke-

geken nnä von seinem lokn äu« znngste veräingen, äer
gmeinä okns fernere entgeltnntZ.

In ävser Session (äer Ditisten-OKorrister, 4. Dov. 1681)
ist mun eingeäenk gsin äsr groöen iieäeriieKKeit Dun»
LeKlnnö äes sekmiäs, äu er in einer veeken ettt 2 oäer 3 oäer
4 tug in veinknsergn sieK nttkultet, mit lnseken Märkten sieK

«nm veräerken neigst, seine zinset nit nkrieiitet; «eii un gs-
Knrenäen erts verkiugt veäen,^) äun mun KetöreKtet, äuö
Küt eäer morgen ulie seine Kinäer äer gmeinä veräinä ntt-
ettuiien.

In äerseiken Litznng Kut sieK Wusmer vieäer einmni
gegen seine Gegner vekren mii««en, Kut äie« in «ekrotter
Weise getun nnä ins DrotoKoii gesetzt:

Ist erkent veräen, äu6 so z'emunä vegen äer ulmosen-
orännng, entveäer äen vorsteker eäer äie ulmosensekuttner
eäer eltiste äer gmeinä tnälen veräe, uilZ vun sv nit reekt ge-
iinnäiet nnä entveäer zn venig oäer zn viii un äie suek ge-
tun, äie gunze gmeinä «iek viäer äie verliimker setzen nnä
äen nnkillen n. g. K. Kiugen söiie, veiien mun Ketnnäen, äern
sencierkure uttriektigkeit, milk, sorg unä urkeit, äie sieK in
äsn rseknnngen KeseKeiniget.

Kiekt mnn niekt, venn mun dies liest, äen gestrengen
DeKun vor sieK? Dus mnss mun ikm inssen: er Kut «iek um

Seieken ?er«nnev Konnte sebon naeb einer Verordnung von 1590 äer
Lesueb äes VirtsK».u»es verboten veräen.
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das Armenwesen seiner Gemeinde redlich bekümmert, dann
aber keinen, auch gar keinen Widerspruch ertragen. Auch
darin war Wasmer ein Kind seiner Zeit. Es wird indessen
niemand behaupten wollen, dass die Untugend, keinen Widerspruch

ertragen zu können, bei Pfarrherren und andern
lieben Mitchristen des 20. Jahrhunderts gänzlich
ausgestorben sei.

In unserem Rodel finden wir oft die Rechnungen der
AlmosenSchaffner.

Wir berichten nur über diejenige des Jahres 1682. Das
Einnehmen an Gewächs betrug 46 Mütt 1 Mass, das Ausgeben
50 Mütt und 7 Mass. „Daß man aber mehr hat können
ußgeben alß da ist eingenommen worden, kompt dannenhar,
weilen alleß mit dem 2fachen maß ist eingemeßen worden,
weilen auch etliche guthätige bauren gar wohl genießen
haben."

Zu diesem Einnehmen und Ausgeben kamen noch die
Verhandlungen an barem Geld, nämlich:

Einnehmen:
durch den Gotteskasten 57 Kr. 11 bz. 2 Cr.

Daunergeid 12 Kr. 19 bz.

Ausgaben: 45 Kr. 4 bz.

Das Gewächs Avurde bisweilen verkauft,25) auch gab es

Bauern, die anstatt des Gewächses Geld lieferten. So kamen
34 Kr. 23 bz. zusammen.

Es werden noch die einzelnen Zinsen aufgezählt. Z. B.
hören wir, dass Jlans Tschannen 35 Kr. auf Verenatag an
das Armengut zu leisten hatte, ein anderer 50 Kr.

Die ganze Reehnungsdarstellung leidet nicht an
übertriebener Übersichtlichkeit. Zum Glück sagt eine Schlussbe-
merkung, dass das ganze Ausgeben (mit Einschluss des Glog-
genkallers) 105 Kr. 18 bz. 1 Cr. betragen habe und schliesslich

7 Kr. 15 bz. 1 Cr. auf neue Restanz genommen werden
konnten.

Den 29. Januar diß 1683 jahrs ist Joseph Schütz im

Bräglitz erschienen und hat vor gesampter gmeind vermel-

n) 1 Mütt galt 44 bz.
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cla» ^rmenvesen seiner derneincie recilieii bekümmert, gann
aber Keinen, aneb gar Keinen Wigsrsprneb ertragen, ^.neb
cinrin vnr Wasmer ein Ding seiner Aeit. Ds virci ingessen
nieinnnci bekannten veiien, ünss äie Dntugenci, Keinen Wider-
sprneir ertrugen zn Kennen, dei DtarrKerren nnci angern
lieben NiteKristen cles 20. ,IaKrKnncierts günziiek ansge-
sterben sei.

In nnserein Derlei kincien vir ott ciie Äee^Mcnc/e« cie?'

>limttse«.?o/k,a//«er.

Wir beriebten nnr iiber cliezenige cies dakres 1682. Dns
Dinnebrnen nn devüeks betrng 46 Nütt 1 Nüss, äns Ausgeben
56 Nütt nncl 7 Nüss. „Dnb mnn nber mebr Knt Können nb-
geben ailZ cln ist eingenemmcm verclen, Kompt clnnnenkar,
weilen nileö mit clem 2tncben müb ist eingemeben vorclen,
veiien nneb etiiebe gutbütige bnnren gnr vebi gemeben
bnben."

An giesem Dinnebmen nng Ausgeben Knrnen nneb gie
Verbnncilnngen nn bnrem deig, nümiieb:

Dinnebmen:
gnrek gen detteskasten 57 Dr. 11 Kz. 2 Dr.

Dnnnergeig 12 Dr. 19 Kz.

^nsgaben: 45 Dr. 4 Kz.

Dns Devüebs vnrcie bisveilen verkantt/") nneb gnb es

Dnnern, clie nnstntt ges devüebses dnicl betörten. 8o Kamen
34 Dr. 2.? bz. zusammen.

Ds vergen noeb clie einzelnen Ainsen antgezübit. A. D.

Kören vir, gass Dnns IseKnnnen 35 Dr. nnt Verenntng nn
clns ^rmengnt zn leisten Kntte, ein angerer 56 Dr.

Die ganze DeeKnnngsgnrstellnng ieiget niekt an über-
triekener DbersiebtiiebKeit. Anm diüek sagt eine Kcbinssbe-
merknng, class gas ganze Ausgeben (mit DinseKinss ges (lieg-
genkaiiers) 165 Dr. 18 Kz. 1 dr. Ketragen KaKe nng «ekiiess-
iiek 7 Dr. 15 Kz. 1 dr. ant nene Destanz genommen verclen
Konnten.

Den 29. zannar gib 1683 zakrs ist .lusepk LcKütz im
Drügiitz ersekienen nng Kat vor gesampter gmeing vermei-
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det, daß er sich anderweitig verehelichet und begäre ein schein
an Herrn predic. von höchstetten, damit er daselbst möge eo-

puliert werden.
Erkantnus der gmeind:2") Da Joseph Schütz sich als

ein liederlicher man hätte bey der gmeind zu erst anmelden
sollen umb erianimus, lut mgh. almosenordnung im 15 blat.27)

Daß er solle versprechen, daß sein restierendes gütlein
nit nur zu seinem sondern auch seiner kinderen nutz solle
angewent werden. Sonderlich weil sein söhn schlächtlich
seige ufferzogen worden und dannenhar den huren
nachzogen, entlich auch an einer behänget, die ihm ehelich
zuerkannt worden, von deren er ein kind bekommen und
darnach darvon geloffen, alß solle er järlieh den halbigen theil,
theils das des kinds muter halbigen theil contribuieren zu
erhaltung deßelben. Weilen er nun ein solches ußgeschla-
gen, alß soll er lut der almosenordnung Fol 15 seines heimat-
rechts priviert28) sein und so er deßen sich nit contentieren
Avölle, solle man ihn für mgh die almosenordnung stellen.

Deß liederlichen Bendicht Tschannes husfrau zu Murtze-
len ist vermeldet worden, daß weilen sy mit ihrem restierenden

gütlein auch noch zuletzt liederlich gehauset und ver-
märtet, auch ein gmeind niemahlen rats gfragt, alß solle sy
sich mit ihren geringen mitlen gedulden und niemand überlegen

sein, auch kein steur von der gmeind erwarten. Wan
sy ihre mittel und schulden betten laßen an ein geltstag kommen,

Avie die erbarkeit diß das beste zu sein erkant hat, alß
were ihra von dem wibergut etwas erschoßen, allein wegen
der vermärtung wirt sy alleß müßen dahinden laßen.

In dyser versamlung sind alle angenommenen kinder den
eltisten ftirgstellt und gfragt worden, ob ihne die notwendige,

2<1) Schon die Bettelordnung von 1628 hatte auf den Umstand liingewiasen,
dass «durch die unzytigen eben, so ein zyt daher menniglichem ohne underschied

zugelassen worden, das gemeine Almusen und ander lüt beschwert werden». Die

Kirchendiener sollten «solche ehelüt ihrer sachen beschaft'enheit und wie sie sich

selbst und ihre kinder usbringen wollen, ernstlich befragen» (nach Geiser S. 110).

*') Dasselbe ist nicht mehr vorhanden.
a8) Von der Berechtigung, einen zur Strafe seines Heimatrechtes zu berauben,

ist weiter nichts bekannt; vielleicht hat hier Wasmer ganz eigenmächtig

gehandelt.
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clet, änö sr sied nncierveitig versdeiieiret nncl degüre «in s«dein

nn llerrn preciie. von icöedstetten, änmit er cinseidst möge eo-

pniiert voräen.
IldKnntnns äer gmeinä:^") On dosepd Keimt« «iek ni«

ein iieäeriieder mnn irntte ii«v äer gmeinä «n erst numeiäen
«eiien nmd erinndnus, int mgd. nimosenoränung im 15 iiint.^)

DniZ er söiie verÄvreeden, änö «ein restierenäes giitiein
nit nnr «u seinem »onäeru nned seiner Kinäeren nut« söiie
nngevent veräen. Konäeriied veii «ein «odn «edinedtiied
seige ntter«ogen voräen nnä clnnnendnr äen duren nach-

«ogen, entiied nned nn einer dednnget, äie idm edeiied «ner-
Knnnt voräen, von äeren er ein Kinä dekemmen nnä änr-
nneii änrven geietten, niö «öiie er Mriied äen dnidigen tdeii,
tdeii« äns äes Kinäs mnter dnidigen tdeii eentridnieren «n
erdnitnng äeöelden. Weiien er nnn ein söiedes nöge»edin-
gen, niö seii er int äer nimosenerännng Lei 15 seine« deimnt-
reedts priviert-^) »ein nnä «o er äeöen «ieir nit eontentieren
vöiie, «öiie mnn idn tür mgd äie nimosenerännng «teilen.

Deö iieäeriieden lZencliedt 1«ednnnes dnstrnu «u Nnrt«e-
ien ist vermeiäet veräen, änö veiien sv mit ikrem restieren-
cien gütiein nned noed «niet«t iieäeriied gednuset unä ver-
mnrtet, nned ein gmeinä niemndien rnt« gtrngt, niö «öiie sv
sied mit idren geringen mitten geäniäen nnä niemnnä üder-
iegen sein, nneir Kein stenr von äer gmeinä ervnrten. Wnr,
sv idre mittel nnä sednicien detten lnöen nn ein geitstng Kein-

men, vie äie erbnrkeit äiö clns deste «n sein erknnt dnt, niö
vere idrn ven äem vidergnt «tvns «rsciiioöen, niiein vegen
cler vermnrtnng virt «v niieö müöen clndinclen inöen.

In äv«er versnminng »inä niie angenommenen Kinäer äen
eiti»ten tnrgsteiit nnci gtrngt voräen, öd idne clie notvenäige,

^) Lubo» äi« Lettsloränung voll 1623 Katte auf äsll Umstanä I,ingevi»«en,
äa«s «äurek äis unxvtigen «Ken, «o ein «vt äaker mennigliekem okne unäersebieci

«ngeia»sen voräen, äss gemeine ^imusen unä snäer iiit besebvert veräen», vie
Kirelisväiener soiitsn «»Siebe ekeiüt ikrer «aeben desebaffenbeit uvä vie «is sieK

selbst uuä ikre Kinäsr usbringen Völlen, ernstliek befragen» (naeb üeiser 8, IM),
") Oasseibe ist niebt mebr vorkanäsn,

"°) Von äer öereebtigung, einen «ur Strafe seines Ileimatreebte» «u derau-

beu, i«t veiter niebts bekannt; vieiieiebt bat Kier Vasmer g»o« eigenmäebtig

gebanäeit.
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bestirnte kleidung von dem vergangnen jähr von ihren
meistern geliffert worden, da dan sich ein großer mangel
befunden.29)

Erkentnuß der gmeind:
Daß die sumseligen noch einmal sölien gewarnet werden

und so sy nit gehorehind und den kinderen, waß restiert, lif-
ferind, sölien sy gestrafft werden.

Ein langes Verzeichnis nennt diejenigen, welche statt
Gewächses Geld gesteuert haben. Uns interessiert dasselbe
deswegen, weil wir die Getreidepreise erfahren 30) und sehen,
dass dasselbe Quantum nicht bei jedem zu demselben Preise
angerechnet wurde.

So gab Bentz Lopsinger für Vz Mütt Haber I6V2 bz.
Balz Haußamman und Rudi Lauper für 1 Mütt Haber 33 bz.

1 „ Dinkel 40 bz.
Hans Lyniger für Vz Mütt Haber WVz bz.

„ Vz » Dinkel 20 bz.
Hs. Schürch gab für 1 Schuposen ai)

als 3 Maß Haber und 3 Maß Dinkel 18 bz. 1 Cr.
Müller im Graben für 1 Mütt 36 bz. 2 er.
Hügli in Wyßenstein für Vz Mütt 18 bz. 1 er.
Müller zu Hoffen für 2 Mütt 73 bz.

Den 4. Febr. 1684 handelte es sich in der Gemeindeversammlung

um das Verhalten mehrerer Bauern, die einen
ihnen durchs Loos zur Erziehung übergebenen Knaben nur
annehmen wollten, Avenn man ihnen dafür einen andern
abnehme. „Erkantnuß der gmeind war: daß sy den knaben,
der ihnen im loos zukommen, sölien behalten und wie andere
diß iahr mit spiß und trank, narung, kleidung versorgen, in
die schul schicken, in der gottesforcht halten, auch mit gli-
ger wie ihre kinder versehen, nit aber nachts in die stall
hinußstoßen, wie sy angetreuwt; wonit, solle ihr unghorsam
an gebürenden orten klagt werden "

29) Wenn doch Wasmer diesen empfundenen Mangel dem Volke in einer

Art Bauernspiegel vorgehalten hätte 1

80) Über Preise der Lebensmittel, vergi. Geiser S. 50.

*') 1 Schupposen 12 Jucharten, nach Geiser, Studium über die bernische

Landwirtschaft im XArIlI. Jahrhundert.
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Kestimte Kieicinug vun dum vergangnen zakr vun ikren mei-
stern geiittert vorclen, cln clnu sieK ein greller mangei be-

rnngen.^»)
BrKentnuö 6er gmsinä:

Dnö clie »nmseiigen noeir einrnni sollen gevarnet verclen
nncl se «v nit gekerekinä nncl cien Kinäeren, vnlZ restiert, iiD
terinä, seiien sv gestrattt verclen.

Din langes VerzeieKnis nennt äiez'enigen, veieke statt
BevaeKses (leiä gestenert Kaken. Dns interessiert classelke

ciesvegen, veii vir äie Betreiäepreise ertakren nnä seken,
äas» äasseike Huantnm niekt Kei zeäern zn cieinseiken Breise
angereeknet vnräe.

Lo gak Dentz Donsinger tnr ^ Nritt DaKer I6I/2 Kz.

Daiz Bauöamman nnci Dncli Banner tnr 1 Nntt DaKer- 33 Kz.

1 „ Dinkel 40 Kz.

Dans Dvniger tnr ^ Niitt DaKer 161^ Kz.

„ 1/2 » Dinkel 20 Kz.

Ds. LelmreK gak tiir 1 LeKuposen^^)
ais 3 NW DaKer nnä 3 Näö Dinkel 18 Kz. 1 Or.

Nuller inr Braken Dir 1 Nntt 36 Kz. 2 er.
Dngii in WviZenstein tnr i/Z Nntt 18 Kz. 1 er.
Niiiier zn Botten tnr 2 Nritt 73 Kz.

Den 4. BeKr. 1684 Kancleite ss »IeK in äer Bemeinäever.
«amminng nrn cias Verkalten mekrerer Banern, äie einen
iknen änreks Boos znr BrzieKnng iikergekenen Dnaken nnr
anuekinen vöiiten, venn man iknen äatnr einen anäern ak-
nekrns. „BrKnntnniZ äer gmsinä var: äaiZ sv äen KnaKen,
cier iknen irn ioos zukommen, soiien KeKaiten nnä vie nnäere
cii6 iakr mit spül nnä trank, narnng, Kieiänug versorgen, in
ciie sekni sekieken, in cier gettestorekt Kaiten, anek mit gii-
ger vie ikre Kinäer verseilen, nit aker naekts in ciie stäii
Kinnöstuösn, vis sv angetrenvt; vonit, söiie ikr ungkorsam
an geknrencien orten Klagt veräen "

Vsnn goek Vasmer gissen empkungenen Nange! gem Volke in einer

^,rt Kanernsniegei vorgekaiten Kütte!
Über ?rei«e gsr LeKevsmittel, vergi. cZeiser 8, öS.

") 1 ScKupposen — 12 ^ueksrtev, nsek Oeissr, gtugium über gie KerniseKe

1,angv!rtsei,!,N im XVIII. .labrkuoggrt.



— 367 —

Der Vorsteher bemühte sich, wie aus den folgenden
Eintragungen ersichtlich, sehr um den armen Knaben.

In der gleichen Sitzung gab Christen Thomman zu langen

Auseinandersetzungen Anlass, „da er vermeint, widerumb

mit weib und kind bey der gmeind Wohlen sich einzu-
tringen. Ihme ist abschlegige antwort gegeben worden, weilen

er sich zu Neuwenegg mit Aveib und kind einkaufft.
Sein einwenden ist, daß er:
1. Ein schein empfangen, alß er nacher Neuwenegg

gezogen, daß wan er widerkomme, man ihn Aviderum annem-
men wolle. Antwort: ist geschehen mit vorbehält, wan
eiserne mittel, die er weggezogen, wider mit sich bringen Averde,
oder Vermögens, ander haus und heim zu kauffen, da man
ihne dan werde annemmen ohne einzuggelt32) Nun
hat er alleß zu Neuwenegg verschwendet und unseren bauren
angerümt, wie ihme jetz bei solcher libertet so wohl seige.

2. Er habe sidhar sich 2 mahl anderwertig verehelicht
und der predicant habe ihm 2 scheine, seineß heimatrechtes
zu Wohlen den kilchgang änderst wo zu halten, ertheilt.

Antwort: Das sind scheine gsin uß dem faustrodel, daß
sein mitlist weib zu Wohlen seige kaufft Avorden, allein ietz
zu Neuwenegg daheim seige Item hat er mgh. der
Almosenkammern fürgeben,, er begäre nit lenger bey uns zu wohnen,

alß biß zu faßnacht, darnach wolle er in das niderland
züchen, jetz aber ist er nit mehr fortzebringen "

Dieses Beispiel zeigt, dass derjenige sein Dorfrecht
aufgegeben, der seine Güter verkauft hatte. Er musste, wollte
er das Verlorene wiedergewinnen, ein neues Einzuggeld
bezahlen oder neue Güter erwerben. Dann stand es der
Gemeinde erst noch frei, ihn aufzunehmen oder nicht. Also
nicht Landschaftsverbände oder Herrschaften, sondern die
Gemeinde als solche hatten bei Neuaufnahmen das
Entscheidungsrecht und dass sie sich wohl hüteten, ihre Armenlast
durch unvorsichtige Aufnahmen zu vergrössern, ist ganz
begreiflich. Dadurch bildete sich freilich eine Art Dorfaristokratie

aus und damit ein eigentlicher Gegensatz zwischen
Bürgern und Ansässen.

**) Über das Einzuggeld siehe Geiser S. 140—143.
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Oer Versteimr KemüKte sieK, vie aus äen teigencien Bin-
traguugen «rsiektiiek, »ekr uin clsn armen BnaKen.

In äer gieieken Kitznng gnd OKristen IKumman zn Inn-

gen ^.useinanäersetznngen ^.niass, „än er vermeint, viäer-
nmk mit veiK unct Kinä dev äer grneinä WeKien «ied einzn-
trinken. Idme ist aksekiegigs antvert gegeken verclen, vei-
ien er sied zu Xenvenegg mit veid nnci Kinä einkanttt.

Kein einvsnclen ist, äad er:
1. Bin sedein emptangen, aid er nneder Xenvenegg Ze-

zegen, äad vnn er viäerkemme, mnn idn victsrum annem-
men vöiie. Antvert: ist gesededen mit verdednit, vnn er
seine mittel, ciie er veggezegen, viäer mit sied dringen vercie,
eäer vermögen«, nnäer dnns nnä deim zu Knutren, än mnn
idne änn veräe nnnemmen edne einznggeit^) Knn
irnt er aiied zn Xenvenegg versc'dvenäet nnä nnseren dnnren
nngerümt, vie idme Setz dei seieder iidertet se vedi seige.

2. L!r dnde siäirnr sied 2 mndi anäervertig veredeiiedt
nnä cier preäieant dnde idm 2 sedeine, seineö deimntreedtes
zn V/edien äen Kiiedgang ancisrst ve zu Kniten, ertkeiit.

/Vntvnrt: Ons sinä ««Keine gsin nd äem tnnstreäei, äaö
sein mitiist veid zu Weiiien seige Knnttt veräen, niiein ietz
zn iXenvenegg ciakeim seige Item Knt er mgd. äer ^,i-
mesenknmmern türgeden,, er degäre nit ienger dev un« zn vek-
nen, niö diö zn raönaekt, äarnaek vöiie er in äas niäerianci
ziieken, ietz aker ist er nit mekr tertzekringen "

Oieses Beispiel zeigt, ciass cierienige sein OortreeKt ant-
gegeken, äer «eine Onter verkantt Kntte. Or musste, veiite
er äas Verlorene vieäergevinnen, ein nsnss Oinzuggeiä Ke-

zakisn eäsr nsns (lnter «rverken. Dann stanä es äer (Ze-

meincis erst neek trei, ikn antznnskmen eäer niekt. ^.isn
niekt OanäseKattsvsrKänäs eäer OerrseKattsn, senäern äie
Bemeinäs ais veleke Kattsn Ksi XeuautnaKmen äas Bntseicei-
änngsreekt nnä äass sis sieK vokl Küteten, ikre ^rmeniast
änrek unversiektige /VutnaKmen zn vergrössern, ist ganz de-

greitiied. Oaäured diiäste sied treiiied eine ^,rt Oortariste-
Kratie aus unä äamit sin eigentiieder (Zegsnsatz zviseden
Bürgern nnä ^.nsässen.

Über Sccs VinüuggelS siöke Seissr 8, 140—143,
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Dieses Beispiel ist auch ein neuer Beleg dafür, dass nach
damaliger Anschauung ein Heimatrecht ohne gleichzeitigen
Wohnsitz nicht denkbar war. Erst später kam die Trennung

dieser „Gewalten".
In dißer session ist bestätiget worden, was in vorigen

jahren gschloßen worden, daß wan ein bauer oder eines bauren

söhn, item ein bäurin oder eines bauren tochter hochzeit
halte, jedes Vz thaler in gotscasten solle lifferen den armen
zuhanden. Ein hochzeitlicher gast aber was sein freier wille,
ein dauner oder daunerin, die hochzeit halten, sölien geben
nach ihren mitlen, was der Vorsteher ihnen befiehlt.33)

„Item Wachten halber34) ist erkent worden: Wer eigen
haus und heim habe, solle die Avachten und umbgang der
bätleren halben verrichten, er seige in einem gantzen oder halben
daunerrecht begriffen oder nicht. Wan aber 2 dauner in
einem haus sigen, die beid nur ein daunerrecht nießen,
sollend sy beid für einen gerechnet werden und kehrumb gehen."

Aufzeichnungen des Predicanten Daniel Rohr.

Rohr kam 1661 als Kandidat nach Wattenwil und 1686

nach Wohlen, wo er schon 1704 starb.
Von ihm haben wir nur wenige Aufzeichnungen, und die

Avenigen können nicht einmal ein besonderes Interesse
beanspruchen. Er teilt uns immerhin die Aveltbewegende
Tatsache mit, dass Anno 1693 vom Pfrundhaus dem Hof nach
bis zu Bendicht Thomets Garten eine neue LaderiAvand
erstellt worden sei. Als sie fertig war, muteten die Herren
Oberen dem Predicanten zu, sie aus seiner Tasche zu bezahlen,

wogegen er protestierte. Nachdem der Herr Junker
Ratsherr von Erlach, der Junker Seckelmeister von Muralt,

33) Ungefähr dieselben Bestimmungen hatte WaHmer schon in seiner

Almosen-Ordnung aufgesetzt. Siehe : «Die bernische Landschulordnung von 1675» S. 93.

84) Fast jedes Jahr kamen Befehle, die herumziehenden Bettler, da sie

«Buben, Brenner und Verräter seien», nicht dulden und wandeln zu lassen. Es

gab keine Untat, sagt Geiser, welche man diesen Leuten nicht zutraute ; besonders

finden wir auf dem Lande immer grosse Furcht vor Brandstiftungen, welche

in der Tat auch häufig genug vorkamen. Insbesondere sollte bei Brücken und

Pässen, wie wir sehen auch bei einzelnen Gehöften, gute Wache gehalten werden.
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Dieses Leispiel ist un«K ein neuer Deleg ciulnr, äuss nusk
äuinuliger ^.nsekunnng ein DeiinutreeKt enne gleielrzeitigen
WeKnsitz niekt äenKKur var. Drst später Kuin clis Iren-
nuug äieser „Devuiteu".

In äiber Session ist bestätiget vorclen, vus iu vorigen
iuliren gsekloben voräen, äub vun ein buner eäer eines bun-
ren sobn, itern ein bänrin eäer eines bunren teebter beeirzeit
buite, zecies i/2 tbuier in gotseuston solle litteren äen urrnen
zuiiunclen. Din KoeKzeitiieKer gust über vus seiu freier viiie,
ein äunner eäer äuunerin, ciie KoeKzeit buiten, seilen geben
nueb ibreu rnitien, vns äer vorsteber ibnen KefieKit.^)

„Dein Wuellten KulKer'^) ist erkent veräen: Wer eigen
Knns nnä Keiin bube, seiie ciie vuebten nnci nrnbgung äer bät-
isren buiben verriebten, er seige in einein guntzen ocler KulKen
ciunnerreebt begriffen »äer niskt. Wun über 2 äunner in
einenr buns sigen, äie beiä nur eiu äunnerreekt nieüen, sei-
ienä sv beici für einen gereebnet veräen nnä Kebrnrnb geben."

^ukzeiedilungen ües ?r«üieiinten Daniel liokr.
Debr Kuin 1661 uis Dnnäiäut nneb Wnttenvii nnä 1686

uueb WoKieu, ve er seben 1764 sturb.
Ven ibin bnben vir nnr venige /VufzeieKnungen, nnä äie

venigen Können niebt einmui ein besoncleres Interesse Kenn-

sprueken. Dr teilt uns iinrnerbin äie veltbevegenäs ^lut-
suebe rnit, äuss ^.nno 1693 vor» i?frn»äbuns äern Dot nneb
bis zn DenclieKt IKomets (lnrten eine neue Duäenvunci er-
stellt voräeu sei. ^cls sie fertig vur, innteten äie Derren
OKeren äenr Dreäiennten zn, sie uns seiner luseke zn KezuK-

len, vogegen er protestierte. XueKäern äer Derr ännksr
lZntsIisrr von DrlneK, äer .InnKer KeeKelineister ven iVlnrult,

°>2> OngefäKr clieseiken Bestimmungen Kstt« Vasmer sekon in «einer ^,Imo-

sen-Oräoung aufgssetut. 8ieKe: «Oie KerniseKe Lanäseduioränung von 1675» 8, 93,

^) ii'^gt Hecies ^lakr Kamen LeteKle, äie KerumüieKsnäen Lettler, äa sie

«Luden, Lrenner unä Verräter seien», niekt äuläen unä vanciein «u lassen, Es

gak Keine Untat, sagt öeiser, veieke man äiesen beuten niekt «utraute; Keson-

äers iinäen vir ans äem Oanäe immer grosse ?nrekt vor Rranästiktungeo, veieke
in äer 'I'at auek Käuiig genug vorkamen, lnsbesonäere »oiite dei LrüeKen unä

Lassen, vie vir seken anek Kei einzelnen (FekUsten, gute VaeKe gekaiten veräen,
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die Herren Jenner und Bucher zur Sache ihren Senf gegeben,
musste der Herr Pfarrer nicht das Material, Avohl aber den
Macherlohn bezahlen „hatt gekostet 3 Kronen, hätte aber
vielmehr gekostet, wenn Ich nicht gemein werk die stäcken ze-
graben angestelt hätte."

A. 1694 hatt Junker Rudolf von Lauternauw, geweßener
Landvogt zu Jverdo und Frau Ursula von Graffenried sein
ehrlichste zwei schön gebildete, mit fransen eingefaßte Her-
rennachtmahl Tischlachen und zwei zwächeli uff die blatten,
doch ohne fransen verehret.

Die Aufzeichnungen des Pfarrers A. Wyttenbach.

Als Pfarrer Albert Wyttenbach35) „nach Gottes wunderbarem

raht und regierung auß Brandenburg alhier nach
Wohlen kam", fand er zwei Kilchenmeyer. Der eine davon,
ein Schori aus Murzelen, war selber „ein rechter Wein-
schlauch." Das gab dem Geistlichen Anlass, ein eigentliches
Reglement für den Kilchmeyerdienst aufzustellen. Ein
solches Avar umso nötiger, „als sich um den meyerdienst, so
derselbe vakant und ledig wird, gemeiniglich solche darum be-

mügen und himmel und erden bewegen, die noch keinen guten

lümden und leben synt, auch diseren dienst umb geld
erkauften und die hh. landvögte leider! denselben den
höchstbietenden, die gemeind mag dan versorget seyn oder nicht,
dahingehen." 36)

Zwei „schöne gsellen", die der Landvogt zu Laupen zu
diesem Dienst vorgeschlagen, konnten zum Glück abgewiesen

werden. Und nun wird endgültig bestimmt: „Wann
eine kilchmeyerstelle ledig ist, so schlaget der pfarrherr
einen, auch wohl ZAvei in die wähl und die ehrbarkeit auch,
alles ehrliche leute, die einen guten lümden haben; so aber
der einte oder andere Aufgeschlagene ein solcher nit Aver, und
hiemit einem pfarrherr nicht beliebig, hat er macht, densel-

85) Albert Wyttenbach, Pfr. zu Potsdam in Brandenburg; 1726 Dekan des

Büren-Kapitels ; gest. 1738. A'ergl. über ihn den oben erwähnten Auszug.
80) Das ChorgerichtHmanual von 1720, auf welches sich Wyttenbach stützt,

ist nicht mehr vorhanden.

24

— 369 —

die Derren denner nnd Dneirer «nr 8aebe ilrren Lenk gegeben,
musste der Herr Diurrer nieirt dn« Nuterini, vobi uder den
Naeiierieiiii be«ablen „dntt gekostet 3 Dronen, dütte uder viel-
rnedr gekostet, venu Ied niedt gernein verk die stüeken «e-

graben angesteit dütte."
^V. 1694 dntt dnnker Dndoik ven Danternnuv, gsvebener

Duudvogt «n dverde nnd Druu Drsuiu von (lrakkenried seiu
edriiedste «voi sedon gebildete, nrit krause«, eingeiubte Der-
reuuuebtruabi liseblaeben niid «vei «vüebeii ulk die blatten,
doeb ebne krausen vereKret.

Iiie ^uk«e!eknuuxzeu des ?kurrer» ^. WvttenKaeli.

^.ls Dkurrer ^.ikert W^vttenKaeK „nneir Dotte« vnnder-
Karein rnirt nnd regiernng nnb Drundenburg aikier naeii
Weiiien Kam", kand er «vei DiieKeninsver. Der eine daven,
ein Kedori an« Nnr«eien, vnr selber „ein reebter Wein-
seblaneb." Da« gab dein (leistiieken ^,nlass, ein eigentiiebos
llegienreiit kür den DiieKrneverdienst ank«n«telien. l^in sei-
ekes var nin«e ilütigsr, „ais sieK nur den rnsverdienst, se der-
«eike vnknnt nnd ledig vird, gerneinigiiek seielro darnin Ke-

inügen nnd Kiinmei nnd erden Kevegen, die neek Keinen gu-
teu blinden nnd ieken svnt, nneir diseren dienst nmk geid er-
Kankien nnd die KK. iandvegte leider! denselken den Küeirst-

Kietenden, dis geineind inng dan versorget sevn oder niekt,
dnkingeken."

Avei „seköne gseilsn", die der Dnndvegt «n Danpen «n
dieseni Dienst vergesekiagen, Konnten «nrn (DneK nkgevie-
«en verden. Dnd nnn vird endgültig Kestirnrnt: „Wann
eine KiieKineverstslls ledig i«t, «o «eklnget der pkarriiein-
einen, nnek veki «vei in die vaki nnd die ekrkarkeit aneli,
alle« ekrlieke lente, die einen gnten lürnden Kaken; «o aker
der einte eder andere vorge«ekiagene ein soieker nit ver, nnd
Kiemit einein pkarrkerr niekt Keiiebig, bat er rnaekt, densel-

^Ibeit Vvttenliaeb, ?kr. ÜU i'otsgäin i» Nrsniienbnrg; 1726 OeKm, lies

Lüren Lirpitels; gest, 1738, Vergl, übsr ibn gen eben erMbnten ^us«vg,
'°> 0»,s Oborgeriebtsmirnunl von 1720, «,ul" weiebes sieb Vvttenimeb stützt,

ist niebt mebr vorbsncien,

24
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ben auß der wähl zethun ; hernach kombts auff die mehreren
stimmen an ."

Was u. a. die Kirchmeyer zu tun hatten, ergibt sich aus
einer Eintragung auf S. 153: (1709.)

„Es soll einem jeden kilchmeyer ein zinßrodel a parte
jenseits und dißeits dem graben auß dem uhrbar extrahieren
und gegeben Averden, umb die zinsen einzuforderen und nachdem

er seine rechnung abgeben, auch sein ambt quittiert, soll
er den rodel übergeben.

„Auch wan etwas abgelöset, soll es allemahl in urbar und
zinßrodel eingeschrieben werden; auch soll ein gleiches
geschehen, wan das geld widerumb an zinß gethan wird, damit
man wüßen möge, wo die gelder hinkommen.

„Endlichen ist auch von der ganzen gemein im schul-
hauße beschloßen worden, daß ein kilchmeyer drey jähr lang
regieren solle, doch mit dieserem heiteren vorbehält, daß wan
ein solcher sich wohl aufführe, so daß e. ehrw. gemeinde mit
seinem umbgang wohl zufrieden, also dan derselbe wieder
auffs früsche vor drey, ja mehr jähr confirmiert und bekreff-
tiget werden solle, ist er aber ein solcher, der sich
übel auffgeführet, soll er nach drey jähren, auch eher, sein
abschied haben."

Pfr. Wyttenbach hat offenbar seinen Untergebenen
gehörig auf die Finger geschaut irnd dafür gesorgt, daß keine
G elder verloren gingen oder unrichtig verwendet Avurden.
Keine Restanzen und abgelösten Gelder durften beim Kilchmeyer

bleiben; es sollte alles angewendet werden zur Erhaltung

von Kirche und Schule, nicht zur Bezahlirng dessen,

„was der freyweibel und etliche aus der gemeind im wirts-
hause zir Serißwyl verzehret, wie vorhin gesehechen."

Zu vieren verschiedenen mahlen habe leider! leider!
nolens volens mit meinen gmeindsgenoßen rechten und fachten
müßen. Das Erste mahl zum Willkomm mit den Serißwy-
lern wegen des allmentzehndes.

Aber allemahl habe in meiner gerechten sache, Gott seye
dank, den Sieg behalten. Vor dises böse haben ihnen nach der
A/orschrift meins Heilandes vili gutes gethan. Der gütige
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deu uud 6er waiü zetlinn; IiernaeK KomKts uutt 6ie uiedrereu
stimmen uu ."

Wus u. u. 6ie LireKmever zu tuu Iiütteu, ergibt sied uus
eiuer Lintragnng uuk 8. 153: (1709.)

„Ls soll eiueiu zecien KüeKmever eiu zinüroclei u parte
zenseits nn6 cliLeits 6eru graken uud 6eru udrdur extrudiereu
uu6 gegedeu wer6en, uiud 6ie zinsen einzntor6eren uu6 uued-
6eui er seine reeduuug udgedeu, uued seiu amkt czuittiert, seii
er 6eu ro6si üdergedeu.

„^.neli wun etwas ukgeloset, seii es uiiemudi iu urdur uu6
zindroclei eiugesekrredsn wercien; uued seil eiu gieiekes ge-
sededeu, wan 6us gei6 wi6ernmd uu zinö getkuu wirci, 6uniit
muu wüöen möge, we 6ie gei6er KinKemmen.

„LncliieKen ist uuek veu 6er ganzen, gernein iin sekni-
Kunde KsseKieden wer6en, 6ad ein KüeKmever clrev iakr iang
l egieren seile, 6«eK init 6i«8srsm Kelteren vorkskait, 6ad wan
ein seieker «iek weki auttnkrs, «» 6ad e. ekrw. geinein6e init
«sinern nnikgnng weki zntrie6en, aise 6an 6erselde wiecler
antt« trüseke vor 6rev, ia nrekr z'akr eentirmiert nn6 KsKrött-
tiget wer6en seile, ist er aksr ein soieder, 6sr sied
iidei anttgetüdrst, soii er nned clrsv iadren, nned eder, sein
akseiiie6 Kaken."

Ltr. Wvttendaed lrat ottendar seinen llntergedenen ge-
dörig ant 6ie Linger gesedaut un6 6utür gesorgt, 6aö Keine
(lelüer verloren gingen o6er nnriedtig verwen6et wnr6en.
Leine Lestaiizen nn6 ndgeiösten (leI6er 6nrtten deim Lüed-
inevei' Kleiden; ie,s seilte aiies nngewenclet wsr6sn zur LrKai-
tung veu LireK« un6 Lednie, niedt zur Lezadinng 6es«en,

„was 6er trevweidei nn6 etiiede uns üer gemsincl im wirts-
Kause zn Lsridwvi verzelrret, wie veririn gesekeeken."

An visren versekie6enen inakien KaKe Iei6er! iei6er! no-
ien« voien« rnit meinen gmein6«geii0den reekten nncl täektsn
müden. Das Liste makl znm Willkomm mit clen Leridwv-
lern wegen 6ss aümentzekn6es.

^der aiiemadi dade in msiner gereedten saeke, (lett ssv«
6anK, clen Lieg KeKaiten. Vor ciises Köse Kaken iknen naek cler
vorsekritt mein« lleüancles vill gutes gstkan. Der gütig«
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Gott vergebe jhnen ihre thorheiten und verleihe ihnen den
geist der liebe und Eintracht. Ammen.

Gott behüte jeden vor dem Tröhlen.
Wyttenbach hat für seine Nachkommen im Amt sorgen

wollen, als er feststellte, dass von allen Allmenden ein Zehn-
den ins Pfrundhaus abgeliefert werden müsse. Er regelte
und begründete alles so genau, dass sogar seine Gegner
nichts mehr einwenden konnten.

Weylen unsere leute bey den Musterungen zu Seriß-
wyl öffters bei zechen und mehr Cronen auß dem Kirchengut

verzehret, alß hat Mgh. Venner auff mein Vortrag
befohlen, daß solches absolute nicht mehr geschechen solle,
gestalten dise gelter nicht zum zachen, sondern zur Under-
haltung der kirchen und schulen allein angewendet werden
sollen. Und so der Einte oder andere außer den Ambtlüten
auß oberkeitlicher befehlch etwas außzurichten befohlen wirt,
solle man ihme als tagiohi 1 sein Pfund bezahlen.

Anno 1693 haben wir unsere kilchenuhr durch Hrn.
Uhrenmacher Gerber zu Bern verbeßeren laßen, Ihme darvon

geben neben anderen umbkösten 16 Kr.
Anno 1693 haben wir unseren Kilchthurm laßen decken,

hatt gekostet bey 15 Kr.
Wir haben schon verraten, dass Pfr. Wyttenbach die

Wohler als schreckliche Tröhler bezeichnet. Sie haben, so sagt
er, sogar das Almosengut nicht verschonet, so dass darin eine

grosse Lücke entstanden sei. Er gibt dann die Gründe an,
warum ein Pfarrherr seine Zuhörer nicht aus dem Almosen
solle tröhlen lassen, „es were denn sache, daß die höchste und
unumgänglichste noht solches fordern würde."

1. Wylen das Almosengutt nicht zum Tröhlen, welches
ein Fluch ist, sonderen Gott und der Ahrmut geAvidmet und
geheiliget ist.

2. Wylen die außgeschoßenen, so man hierzu braucht,
gemeiniglich der sache nicht fleißig nachgehen, sondern solche

zu trainieren und alles auf den langen bank zu schieben
suchen, mir allein darinnen, damit sie vili Taglöhne forderen
und anrechnen können und hiemit als eigennützige nur das

ihre suchen.
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(Zett vergeke z'Knen ikre tiiorkeiten nnd verieike innen den
geist Äer liebe nnä LintraeKt. ^mmen.

dett KeKüte ieden ver deni VröKien.
WvttenKaeK bnt tnr «eine XaeKKommen iin ^.mt «eigen

vollen, nis er teststellte, dnss ven niien ^.limenden ein AeKn-
den ins LtrundKans akgelietert verden intisse. Lr regelte
nnd begründete nilejs, «e genan, dnss sogar «eine degner
niebts inebr einvenden Kennten.

Wehlen nnsere iente bev clen Nnsternngen zn «erib-
vvl öttters bei zeuken nnd inebr dronen nnb dein Lireken-
gnt verzebret, niü Knt Ngb. Venner nntt inein Vertrag be-

tolilen, dnb solebes absolnte niebt inebr gesekeeben söiie,
gestalten dise geiter niekt znin zäeken, sondern znr linder-
Kaitnng der KireKen nnd seknien aiiein angevendet verden
seiien. Und so der Linie eder andere anüer den ^.inbtiüten
nnb eberkeitiieber betebiek etvas aubznriebten betoblen virt,
soiie inan ibrne als taglelm sein Ltnnd bezabien.

^nnu 1693 Kaken vir unsere KiieKeunKr dnreir Lrn.
LKrennraeKer derber zn Lern verkeüeren laben, Ibme dar-
ven geben neben anderen niiibkösten 16 Lr.

^nn» 1693 baben vir nnseren Liiebtbnrin laben deeken,
Katt gekostet Kev 15 Lr.

Wir Kaken sekon verraten, dass Ltr. WvttenKaeK die
WeKIer als sekreekiieke IröKier KezeieKnet. 8ie Kaken, se sagt
er, sogar das ^.imesengnt nielit versekonet, se das« darin eine

grosse LüeKe entstanden sei. Lr gikt dann die drlinde an,
varnni ein LtarrKerr seine AnKörer niebt ans dem Mimosen
seiie tröbien lassen, „es vere denn saeke, dab die böebste nnd
nnnmgängliebste nekt seiekes terdern vürde."

1. Wvlen das ^.Imesengntt niekt znm VröKien, veleke«
ein LineK i«t, sonderen dott nnd der ^.Krmnt gevidmet nnd
gekeiiiget ist.

2. Wvlen die anbgesebobenen, «» man Kierzn KraneKt, ge-
meinigiiek der saeke niekt tieiöig naekgeken, sendern »eieks

zn trainieren nnd aiie« ant den langen KanK zn sekieken
«neken, mir aiiein darinnen, damit «ie viii lÄgiöKns torderen
nnd anreeknen Können und Kiemit ais eigennützig« nnr das

ikre sueken.
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3. Weilen die Wohler solche unglückliche Tröler synt,
daß sie fast allemahlen nicht nur die Haubtsache, sondern
auch desfahls gehabte große umkösten verspihlen und ver-
liehren.

Endlichen, wan die sache nicht von großer Wichtigkeit
ist, sie kurz und glatterdings abweisen, wie ich auch zuletst
gethan habe mit disen und dergleichen wohrten; sie sölien
auß ihren eigenen gäldern trölen und wen sie die sache ge-
Avihnen, auch sofohrt behalten möchten, alß womit ich sie
habe abschrecken und zu halten können. Vale.

Es ist schon gesagt worden, dass Alb. Wyttenbach aus
freiem Willen den verschiedenen Schulen bedeutende
Geschenke gemacht. Wir möchten nochmals darauf
zurückkommen.

Den 3. Juli 1737 verehrte Wyttenbach der Schule von
Ziegelried erneu Gültbrief von 100 ti. Der Zins soll dem
Schulmeister daselbst jährlich zu seinem Unterhalt ausbezahlt

Averden, das Kapital aber ewig verbleiben.
Auf Martini gleichen Jahres fügt er unter gleichen

Bedingungen noch weitere 150 i$ dazu.
600 fi erhalten die Schulen von tîtligen, Murtzelen und

Wohlen, d. h. deren Schulmeister. Die Gemeinde\rersamm-
lung erklärt sich einverstanden. (20. Jan. 1730.)

Die Donation und Verehrung zur Unterhaltung des
Schulhausos zu Frießwyl besteht in einem Gültbrief von
150 Ï6, deren Zinsen zur bessern Subsistenz des Schulmeisters
dienen sollen.

• Ferner in einem Gültbrief von 250 Q, dessen Zinsen zu
Unterhaltung des Schulhauses benützt Averden dürfen und
schliesslich aus 150 it. „Von diesem jährlichen Zins soll alle-
mahlen aufs neuw jähr einem dasigen Schulmeister ein ü!

zur neuw Jahres gäbe außbezahlt werden. Die übrigen 5 l?

sollen zur anschaffung und einkanffung der benöhtigten
Schulbücher, umb selbe vornehmlich under den armen kin-
dern jährlich außzutheilen, angewendet werden. Solte aber
eine bibel im Schulhauße manglen, soll alßdan vor allem auß
selbige auß disem jährlichen Zinß angeschaffet Averden." Den
Pfarrern von Wohlen Avird die Vollziehung dieser Bestim-
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3. Voiisn cli« Webisr seiebe nngiüekiiebe Iröier svnt,
dab si« tust aiiemabien niebt uur die Daubtsaeiis, sendern
aueb ciest'aKI« geiurkte grobe umkesten verspibisu uucl ver-
liebreu.

Dndiiebsn, van cli« saebs niebt von grober MiebtigKeit
ist, si« Kurz uucl, glatterdings abveisen, vis iob aneb znietst
getkan iral>s rnit disen uncl dergleieimn voirrteu; sis sollen,
nnlZ ilrren eigenen güldern tröien nncl ven sie clie,suebe ge-
vibnen, uueir «otoirrt KeKaiten möektsn, niL vourit ieir sie
Kabe absebreekeu uuü zu Kalten Können. Vale.

D« ist sekon gesagt vorclen, class ^.lk. ^VvttenKaeK aus
treiem ^Viiien clen versekiedenen Keirnien Kedentende de-
seksnke gemaekt. Wir müektun nuebmal,» darant zurüek-
Koinrnen.

Oen 3. dnii 1737 verebrte Wvttenbneb clsr Lebnie von
/iegsirieci einen düitbrist vun 100 T. Oer Ains seii clem
Kebulmeistsr ciuseibst iübriieb zu seinem Onterbuit unsbe-
7»blt vsrcien, cla» Kapital aber evig verbleiben.

^.ut Nurtini gieieken dabre« l'iigt er nnter gieieken Le-
clingungen nueic veiters 150 K ciazn.

600 E erkniien ciis Kebuien veu Dtiigen, Nnrtzuien nncl
Weiden, ci. K. deren 8«Knimei»ter. Ois (lsmeindever»nmm-
lnng erklärt sieK einverstanden. (20. dnn. 1730.)

Ois Donation nnd VereKrnng znr OnterKnitnng ds«
Kebnibunse« zn Drisbvvi be«tebt in einem düitbrist ven
150 E, deren Ain«en znr bessern Kni>«i«tenz des Kebnirneister«
ciienen sollen.

Derner in einem (lnitbriet von 250 F, dessen Ainsen zn
DnterKnitnng cles LeiiniKnnse» beniitzt verden dürtsn nnd
sebiiessiieb an» 156 it. „Ven diesem zükrlicken Ain» »eii alle-
maKIen ant» nenv z'nkr einem dn»igen KeKnimeister ein K!

znr nenv zuirres gäbe nubbezubit vorden. Die übrigen 5 K!

seilen znr nnsebnDung nnd einkunttnng der benübtigteu
KeKuiKüeKer, ninb selb« vorn«bmbeb nndor don armen Kin-
dorn iübriieb anbzntbsilen, angevendet verden. Kalte aber
eine bibei im KeirniKuube mänglen, sali nilZdan v«r niiem nnü
sslbigs unb dissm iübrlieben /inil nngesebntt'et verden." Dsn
Ltarrern ven Wobien vird die Vniiziebnng dieser Lsstim-
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mungcn übertragen; ohne sie darf auch von den Gemeinde-
A'ersammlungen nichts geändert werden. (5. Nov. 1726.)

Die Schulen zu Rauch- und Dampfwyl erhalten:
250 ß Zins für den Schulmeister.
250 ÎÏ Zins zur Unterhaltung des Schulhauses.

95 Kr. Schulbücher, Bibel.
Vollmacht und Aufsicht hierüber hat der Pfarrer von

Seedorf.
P. S. Es sollen aber die jenigen, so ein güldbrief hinder

sich in Verwahrung haben, verpflichtet sein, alle zwey biß
drey jähr längstens rechnung in gegenwart drey oder vier
persohnen, auß der Gemeind zu geben, damit man wüßen
möge, wozu die heiligen gälder employirt worden seyen.

75 Kr. verehrt Wyttenbach der Schule von Seedorf zur
Anschaffung von Büchern. (25. März 1727.)

Nachdem von Mgh. zum decan EEhrw. Claß zu Beuren
bin elepiert worden, so habe bemelter Claß ein Güldbrief von
200 S verehret.

Den 18. Febr. 1724 hat Wyttenbach „drey hundert ffi

gutes bahres geldes dem allmusen zu Wohlen verehret und
selbes in die armen kassen oder kisten in gegenwahrt der
Meyern, der Kilclmeyern und allmußeren beygelegt, mit
versprechen, selbige so lang zu verzinsen, "

Den Zins den Armen.
Zu diesen 300 R kamen laut p. 318 weitere 100 ß und für

die Armut von Wohlen nochmals 200 iL
Weitere Eintragungen, die wir nicht bringen, zeigen,

wie gut es Pfr. Wyttenbach verstanden, das Geld anzulegen,
Avie gewissenhaft er alle Veränderungen notiert und zur
Sicherstellung alle nur erdenkbare Vorsicht angewendet hat.

100 Pfund schenkte Wyttenbach 1717 Aviederum dem
Almosengut von Wohlen. Diesmal mit dem besondern
Vermerk, dass dieses Kapital nicht etwa zum rechten und tröhlen
verwendet werden dürfe, wozu die Gemeinde sehr leider ge-
neiget ist.

Aus gutem und geneigtem Willen vermacht Wyttenbach
den Schulen von Murzelen und Utligen einen Gültbrief von
500 iL Zins an die beiden Schulmeister jährlich je 3 Kr.
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mungeu nkertrugcm; okns sie ünrt uuek veu üeu (lem«inü<?-

versumminngen nieirts geünüert verüen. (5. Kev. 1726.)
Di« KeKnien zn Ouueic- nncl Oumptvvi erkalten:
250 K Ains kür üen Kcmnimeister.
250 K Ain s zur OnterKuitung ües KeKnIKuuses.

95 Xr. KeKuiKüeKsr, LiKei.
VeiimuoKt uuci ^utsiekt Kierüber iiut cier Lturrer ven

Keecierr.
O. 8. Ls seiieu über ciie ienigen, se ein gniübriet Irincier

sieir iu vervukrrmg buben, verptiiektst sein, uiie zvev Kil!
cirev zakr iängstsns reeknung in gegenvart cirev ecier vier
persoknen, anll cier Oemeinü zn geken, cininit inun vüüen
rnege, vezn ciie Keiiigen güicier empio^irt vorclen seven.

75 Xr. verekrt WvttenKaeir cier KeKuie von Keeüort znr
^nsekattnng von LüeKern. (25. Nürz 1727.)

XaeKüem von NgK. znrn cleeun OOKrv. Oluö zn Lenren
Kin eiepiert vorclen, so KuKe Kemeiter iüiuü ,ein OüiüKriet von
200 K vereKret.

Den 18. OeKr. ,1724 Knt WvtteiiKaeK „ürev Knnüert «
gntes bukres gelcies ciern uiirnusen zn Weirien vereKret nnci
seikes in ciie urmen Knssen ecier Kisten in gegenvukrt cier

Nevern, üer Xiieimevern nnci uilmnLeren Kevgeiegt, mit ver-
spreeKen, seikige so iung zn verzinsen, "

Oen Ains clen ^rmen.
An ciiesen 300 ff Kumen iuut p. 318 veitere 160 E nnü tiir

clie ^rmnt ven WoKien nec'Kmuis 200 K.
Weitere Ointrugnngen, üie vir niekt Klingen, zeigen,

vie gut es Otr. WvttenKneK verstunüen, üus (leiü unzniegen,
vie gevi,ssenkutt er uiie Vernnünrnngen netiert nnü znr
KieKersteiiring uiie nnr erüenKKnre VorsieKt nngovenüet Kut.

100 Otnnü sekenkte WvttenKaeil 1717 vieciernm üem
^imnsengnt ven WeKlen. Oiesmnl mit üem Kesnnüern Ver-
merk, üuss clieses Xupitui niekt, etvu znm reekten nnü trekien
vervenüet verüen ünrte, vezn ciie Lemeinüe ,sekr ieiüer ge-
neiget ist.

^r.n» gntem nnü geneigtem Willen vermuekt WvttenKueK
cien KeKnien von Nnrzeien nnü Otligen «inen (lüiti>riet ven
566 it. Ains un üie Keicien KeKnlmeister zäkrliek ze 3 Xr.
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Der Brief kommt in die Kilchendrucken. „Wan in allem fahl
das capital heut oder morgens abgelößt werden solte, sollen
die Vorsteher der Gemeinde denzumahlen nicht saumselig
seyn sonder solches geld widerum wohl versichert fruchtbar
machen und an gebührenden Zinß legen, von Gottes und ge-
Avüßens wegen schuldig und verbunden seyn sollen, maßen
diese vereußerung zu keinem andern Ende geschieht, als daß
die jewesenden Schulmeister zu Uttligen und Murzellen mit
mehrerem muht und fleiß an alten und jungen arbeiten und
folglich durch dises mittel Jehova von allen zur Seligkeit
erkant, gedienet und geehret werden möchte." (12. April 1723.)

Den 25. Okt. 1723 hat E. Ehrbarkeit auff mein Vorgeben
erkant und gutgeheißen, daß himfüro ein jeder Schulmeister
in seinem bezirck hiemit von denjenigen, die in seine Schul
gehören und selbe besuchen, den behörigen und schuldigen
Schullohn einforderen und bezühen solle.37 Und wylen der
Schulmeister zu Wohlen ein halbe mütt Kohrn, so er von
Oberdettigen jährlich bezogen, disem zuvolge dem
Schulmeister zu Uttligen willig eediert hat, alß hat E. Ehrbarkeit
befohlen und eingewilliget, daß ihme diser halbe mütt als
ein equivalent auß dem Speicher jährlich gerichtet werde.

Ordnung
belangend die Anlage vor die Schul zu Frießwyl.

Demnach sich einige Mißverständniß erzeiget in benöh-

tigter Anlage des Schullohns vor die neuw auffgerichtete
Schul zu Frießwyl, alß hat in gegenwahrt der WohlEhrw.
Herren als unserm HochgeEhrten Herren Camerarij von
Wohlen und den Herren Predicanten von Seedorf und Radelfingen

die gesambte Ehrsame Baursame, so an diser Schul
antheil hat, zu volgender anläge sich einhällig verstanden
und eingewilliget, daß namblichen gedachtem Schulmeister
zu Frießwyl jährlichen solle entrichtet werden wie volget:

s') Wir wundern uns über diese Verfügung, waren doch schon oft Klagen
eingelaufen über die Misständc, welche diese Bettelei im Gefolge hatte. Vergi.
den Bericht von Bümpliz vom Jahre 1673 in Bernische Landschulordnung von

1675, S. 155,
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Oer Lriet' Kemmt in äie XiieKenärueKen. „Wen in allein tukl
cla» eupitui Kent ecler mergens ukgeieüt veräen selte, «eilen
ciie VersteKer cier Lemeinäe äenznmukien niekt «unmseiig
«evn sencier seiekes geiä viäernm veki versiekert trnektkur
mueken nnci nn geknkrenäen AiniZ iegen, ven Lettes nnci ge-
vnüens vegen seknläig nnci verknncien sevn seilen, mulZen
ciiese verenöernng zn Keinem anäern Oncle gesekiskt, nis äalZ
Äie zevssenäsn LeKnlmsistsr zu Ottligen nnä Nnrzsiisn mit
mskrersm mukt und LsilZ uu uiteu uuä iuugeu urkeiteu uuä
teigiiek äurek ciises mittel äekevu veu uiien znr Seligkeit er-
Kunt, geäieuet nncl geekiet vercien meekte." (12. ^.pril 1723.)

Oen 25. 0Kt. ,1723 Kut O. OKiKurKeit autt mein VergeKsn
erkuut unci gntgeKeilZen, äaiZ Kintür» ein z'ecier KeKulmeister
iu seiuem KezireK Kiemit ven cieni enigen, ciie in seine KeKul
gekeren nnci seike KesneKen, cien KsKerigen nnä sekuiäigeu
KeKniieKn einteräeren nnä KeznKen selie.^^ Onä vvien äer
KeKnimeister zn WeKlen ein KuiKe mntt XeKrn, so er ven
OKeräettigen MKriieK Kezegen, äisem znveigs ciem KeKni-
meister zn Ottiigen viliig eeäiert Kut, uilZ, Kut O. OKrKarKsit
KeteKien nnä eingeviiiiget, äutZ ikme äiser KuiKe mntt uls
ein scznivaient unk äem KpeieKer zükriiek geriektet veräe.

Orci^««S
Keiungenä äie Anlüge ver äie KeKui zu OrielZvvi.

OemnueK sieK einige Niöverstünäniö erzeiget in KeneK-

tigter Anlüge äes KeKuiieKns ver äie nenv anikgeriektete
Sekni zu Orieövvi, uiL Kut in gegenvukrt äsr WeKIOKrv.
Iisrrsn uis nnssrm OeeKgeLKrten Herren Oumeruriz vnn
WeKien nnä äen Herren Lreciieunten ven Keeciert nnci Lnciei-
tingen äie gesumkte VKrsume Lunrsume, se un äiser «eimi
untksii Kut, zn veigsnäsr unlug« «iek einküiiig verstunäen
uuä eingeviiiiget, äu6 numl,liekeu geäuektem KeKulmeistsr
zn OrielZvvl iükrliekeu seile eutriektet veräen vie veiget:

Vir vuvSer» uns »der Siese Verfügung, vsren SoeK «eben ott Lisgen
eingeisuten Uber die KlisstsnSe, veiebe diese Bettelei iin (Zetolge Kstte. Vergi,
Sen BsrieKt von Lümni!« vom .Isbre 1673 in Bernisebe i^sngsebuIorSnung vou

167S, 8. ISS.
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Von Einem Bauern gutt anderthalb maß dinkel.
Von Einem halben gutt Ein maß dinkel und Ein Batzen.
Von Einer Schupposen Elin halb maß u. 2 Creuzer.
Von Einem Tauner drei bazen an geld.
Von Einem Hindersäß, der kinder in die schul schicket,

sonst aber kein Erdreich besitzt noch Rechtsame
genießt zechen Creuzer.

Von Einem Hindersaß, der ohne kinder, zwei batzen.

Damit nun dise Anlage und Ordnung so durch das
algemeine mehr ist angenohmen worden, nicht durch fehrnere
wider red unterbrochen oder verminderet werde, alß synt die
WohlEhrw. Herren Predicanten, so diser Anlage beygewohnt,
gebührend ersucht worden, sie möchten .so gütig seyn und
mehr bemehllte Anlage in die behörigen Uhrbar zu Wohlen,
Seedorff und Radelfingen ohnbeschwerd einschreiben, damit
es also hriierbey ins künfftige sein bestendiges Arerbleiben
haben möchte.

Actum Frießwyl 25. Okt. 1717.

Dieser neu errichteten Schule vermachte Wyttenbach
250 lì (18. Febr. 1726), nachdem er ihr im gleichen Jahre
150 Q zugesprochen, damit die nötigen Schulbücher gekauft
und dem Schulmeister jeweilen zum G utjähr 1 8 gegeben
werden könne.

Zum Schlüsse noch 2 Wetterberichte, die in dem Urbar
mit einer Schrift verzeichnet, Avelche uns sonst nicht
begegnet:

Ao. 1709 ist ein solcher harter, strenger und ungemeiner
Winter im Lande gewesen, daß ein großer Theil von allerhand

Obs-baumen erfrohren Avie auch die Weinbergen, so
daß man selbiges Jahr kein Wein gemachet und eingesamblet
hat. Welcher merkliche Schaden schwärlich ihnert dreißig
Jahren ersezet werden kan. Dißer harte Winter hat nicht
nur alhier im ganzen Lande sond. auch meist in ganz Europa
großen Schaden verursachet, dergleichen hundert Jahr vorher

nicht gewesen sein soll.
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Von Dinein Dunern gntt unäertiruik müd äinksi.
Von Dinsm KulKsn gntt Bin müd Äinkei und Bin Dutzsn.
Von Diner KeKnpposen Din KuIK müd n. 2 Orsnzer.
Von Dinein lanner drei duzen nn gelä.
Ven Dinein Dinäersüd, 6er Kinäer iu äie «ednl «ediokst,

«en«t uder Kein Dräreied desitzt noed Deedtsuine ge-
niedt zeeden Orenzer.

Von Dinein Dinäersud, äer edne Kinäer, zvei dutzen.

Duniit nnn äise Anlüge nnä »rännng so änred äus ulge-
meine inekr ist ungenedmen veräeu, niedt änred tedrnere
viäerreä nnterdreeden eäer verminäeret veräe, uid svnt äie
WodlDdrv. Derren Dreäieunten, s» äiser Anlüge devgeveknt,
gskükrsnä ersnedt vuräsn, sie niöudten ,s« gütig sevn nnä
medr KemeKüte Anlüge in äie KsKörigen Ddrdur zn WoKien,
Leeäortt nnä Duäeltingen nknkesekverci einsekrsibsn, äumit
ss uise Kisrdev ins Küntttigs sein Ksstsnäiges verkleiden
Kuben ineekte.

^etnin Driedvvi 25. 0Kt. 1717.

Dieser neu erriekteten Kednie verinuedte Wvttendued
250 E (18. Dedr. 1726), nnedciem er ikr im gieieken dukre
150 E ziigesproeken, äumit äie nötigen KeKniKüeKer gekuntt
nnä äsm Kednimsistsr zeveiien znm (intzudr 1 K gegeken
veräen Könne.

Anm KeKInKss noek 2 IDetterberie/i'ie, ciie in äem DrKur
mit sinsr LeKritt verzeieknet, veieke nns sonst niiekt Ke-

gegnet:

^.o. 1709 ist ein seieker iiurter, strenger nnä nngemeiner
Winter im Dunäe gevssen, ciud ein greller VKeii von uiier-
Kuuä OKs-Kuumen «rtrokren vie uueii äie WeinKergen, se
äud mun seikiges äukr Kein Wein geiiiueket nnä eingesumKIet
Kut. WeieKer merKKieKe «ekucien sekvüriiek iknert ärsiSig
dukren ersezst vsräsn Kun. Dider Kurts Winter Kut niekt
nur ulkier im ganzen Dnncie sunci. unek meist in gunz Dnropu
groden KeKuäen verursneket, äergleicken linnäert .InKr vor-
Ker niekt gevesen sein «eil.
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Ao. 1716 ist ein solcher großer und düffer Schnee gfallen,

dergleichen bei mans denken nicht geschächen seyn solle.
Er ist gelegen auf dem Lande den ganzen December 1715,
Jan. Febr. März und bis Ende April. Der 20. tag dises

April ist der erste Sunnentag gewesen. Er ist aller Enden
und Ohrten gar weit über die Knie gangen und etlichen Ohrten

gar bis an die Hüfften, so daß die Leute nicht haben
Stäg und Wäg brauchen und die wenigsten nach der Kirchen
gehen können, gestalten wan es schon Bahn gewesen, die
hefftigen Winde und früsch gefallener schnee selbe bald
wider bedecket haben.

Zugegeben: Es ist viel Kleinkram, was „die wohler-
würdigen, frommen, gottselgen Herren Seligen gedacht und
verzeichnet haben"; aber ihre Aufzeichnungen beleuchten
doch auf originelle Weise Zeiten und Personen. Unser
Kirchen-Urbar liefert wesentliche Beiträge zu einer
vielleicht werdenden Heimatkunde von Wohlen und verdiente
es, nach Jahrhunderten für einige Zeit nicht „hinter dem
predikanten ligen zu bleiben".

Die letzte Herrlichkeit der Gnädigen Herren von Biel.
Von Dr. Hans Blœscb.

m 8. August 1789 kam die Nachricht nach

Biel, dass in der benachbarten Franche-
Comté Unruhen ausgebrochen seien
infolge der französischen Revolution.
Bewaffnete Banden brandschatzten das

Land und drohten die Ansteckung über
den Doubs ins Erguel zu übertragen,
das dem Fürstbischof von Basel unterstand,

in dem aber Biel von alters her die militärische
Oberhoheit ausübte, das als Pannergebiet Biels eidgenössisches
Land war. Die Furcht vor revolutionären Umtrieben veran-

Â
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^.e. 1716 ist ein seieber grober nnä äütter Kelinee gt'al-
Ien, äergieieben dei mans äsnksn uiedt gesebäoben sevu «öllo.

Lr ist gelegen uut äern Oanäe äen ganzen Oeesmber 1715,
äuu. Oebr. Nur« nuä dis Onäe ^prii. Oer 26. tug dises

^.prii ist äsr erste Luunentug gevssen. Or ist uder Onäen
nnä Obrten gur veit nder äie Luis gangen nnä etlieden Obr-
ton gur bis un äie Ontttsn, se äub äie Oente niebt baben
8tüg nnä Wäg biuneben nnä äie venigsten nueb äer Xireben
geben Können, gestatten vun es seben Oabn gevesen, äis
bstttigsn Winäe nnä trtiseb getaiiener sebnee selbe baiä
viäer beäeekst baben.

Augegeben: Os ist visi LleinKram, vas „äis vobler-
vnräigen, trommen, gettseiliigon Oerren Reiigen geäaebt nnä
verzeiednet baden"; ader ibre ^ntzeiednnngsn bsisnebten
cleeb ant originelle Weise Asitsn nnä Osrsensn. Ouser
Lireben-Orbar lietert vessntiieke Lsiträge zu einer viei-
ieiebt veräenäen OeimatKunäs ven Weblen unä verdiente
es, naeb äakrbunäerten tür einige Aeit niebt „binter äeni
nreäikanten iigen zn bleiben".

vis Is^ts RsrrlioKKsit äsr öuüäiSsu Rsrrsu von Lisi.
Von Or, H»ns Ii Ivo «ob.

in 8. ^ngust 1789 Knni äie Knebriebt naob

Oiei, äass in äer bsiisubbarten Oranebo-
Oemte Onrnlien ansgo'nroebon seien in-
teige äer tranzösisubon Oeveintien. Oe-

vattnete Oanäen l>ranäsokatzton äas

Oanä unä ärebten äie ^nsteeknng über
äen Oenbs ins Orgnei zn übertragen,
äas äem OürstbisoKot von Onsei nnter-

stanä, in äem aber Oiei von alters ber äie miiitüriseke Ober-
bebeit ausübte, äas ais Onnnsrgsbist Oisls eiägenössisebe«
Oanä var. Oie Ourebt vor revolutionären Umtrieben veran-
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